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Sonnabend den 9. Oktober 


B  — 


Inland. 

Berlin, 8. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den General der Infanterie 
und Gouverneur von Berlin, Freiherrn v. Müffling, 
auf ſeine Bitte in den Ruheſtand zu verſetzen, ihn auch 
nach ſeinem Wunſche der Function als Präſident des 
Staatsraths zu entbinden und ihm den Charakter als 
General⸗Feldmarſchall zu verleihen, wobei derſelbe aber 
Mitglied des Staatsraths aus beſonderem Vertrauen 
verbleibt; dagegen den Staats⸗Miniſter v. Savigny, 
unter Beibehaltung ſeiner bisherigen Stellung, zum 
Präſidenten des Staatsraths zu ernennen. — Se. M. 
der König haben allergnädigſt geruht: dem Geſandten in 
Brüſſel, Kammerherrn Grafen v. Sedendorff, die 
Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig Ho⸗ 
heit ihm verliehenen Großkreuzes vom Orden Heinrich's 
des Löwen; dem wirklichen Legations⸗Rath v. Kamptz 
die Anlegung des von des Königs der Niederlande Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes vom luxem⸗ 
burgſchen Orden der Eichenkrone; ſo wie dem königl. 
belgiſchen Konſul, Kaufmann C. A. T. Simon zu 
Stettin, und dem Direktor der rheiniſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, Stadtrath Oppenheim in Köln, die An⸗ 
legung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihnen 
verliehenen Leopold⸗Ordens zu geſtatten. 

Bei der geftern beendigten Ziehung der Iten Klaffe 
96ſter königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
3000 Rthlr. auf Nr. 75,266; 2 Gewinue zu 2000 
Rehlr. fielen auf Nr. 9,789 und 66,883; 1 Gewinn 
von 400 Rthlr. fiel auf Nr. 19,793; 3 Gewinne zu 
200 Rthlr. fielen auf 4,958, 4,963 und 64,313; 
7 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 8,380, 23,041, 
23,154, 29,397, 46,054, 55,504 und 55,851. 

Angekommen: Der General. Major und Inſpek⸗ 
teur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, Breſe, von Thorn. 
Der Ober⸗Berg⸗Hauptmann und Direktor der Abthei⸗ 
lung im Finanz⸗Miniſterium für das Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinen⸗Weſen, Graf v. Beuſt, aus Schleſien. 

er Miniſter⸗Reſident mehrerer deutſchen Höfe am hie⸗ 
gen Hofe, v. Roeder, von Franzensbad. 

+ Berlin, 7. Okt. In öffentlichen Blättern iſt 
als der Nachfolger des ausſcheidenden Chef-Präſidenten 
des theinifchen Reviſions- und Kaſſationshofes, Herrn 

ethe, ein hoher Juſtizbeamter aus einer der alten 
rovinzen Preußens bezeichnet worden. Dieſe Angabe 
ürfte aber wohl aller Begründung entbehren, da es 
ſich kaum denken läßt, daß unſere Staatsverwaltung 
ei der Beſetzung dieſer für die Rheinprovinz ſo wich⸗ 
tigen Stelle ihr Augenmerk auf einen mit dem rheini⸗ 
chen Leben weniger vertrauten Juſtizbeamten richten 
Br, während die Rheinprovinz felbft die tüchtigſten 
als ausgezeichnetſten Männer aufzuweiſen hat, die ſich 

üdürdige N S i 
bewähren achfolger des Herrn ethe ohne Zweifel 
unfere Stan rden. Es iſt kein Grund abzuſehen, der 
ſtehende Waberwaltung beſtimmen könnte, die in Rede 
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rn Juſtizben nicht aus der Mitte der ryeiniſchen hö⸗ 
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nigften Vertrauen, enen der große Vortheil des in⸗ 
ſowohl als mit ins mit dem rheiniſchen Gerichtsweſen 
Rheinprovinz zur den bürgerlichen Verhältniſſen der 
Seit 9 
das Streben unſerer e ſteht, zu treffen. Wenn auch 
fein ; Staatsverwaltung dahin gerichtet 
ſollte, ſo viel als mögli ine Einheit des Ge⸗ 
ri s im geſamm glich eine inheit de se: 
chtsweſens 3 ten preußiſchen Staate zu erzie⸗ 
Ien, fo dürſte es doch vor der Hand, ſo lange das 
Gerichtsverfahren in den übrigen Provinzen en in 
der Rheinprovinz nicht möglchſt genähert iſt, als wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen, daß in Bezug auf die Verwal: 
ung des rheiniſchen Gerichtsweſens keinerlei Aenderung 
ftattfinde und auch die Leitung des höchſten Gerichts⸗ 
ofes für die Rheinprovinz, welcher ſich ausſchließlich 
mit rheiniſchen Rechtsfällen beſchäftigt, fernerhin vor⸗ 
zugsweiſe einem dazu befähigten Rheinländer übertragen 
werde. — Gervinus und Mittermaier beſuchten au 
unſern Meiſter Cornelius, um die großartigen Arbeiten 


— 
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deſſelben für die hieſigen Königsgräber zu beſichtigen. 
— Der geheime Oberreviſionsrath Brewer hat ſich auf 
einige Zeit nach dem Rheine begeben. — Die hieſige 
große Borfig’fche Fabrik, aus welcher ſchon eine fo große 
Anzahl von Lokomotiven hervorgegangen iſt, wird eine 
bedeutende Erweiterung erfahren. Das Stabeiſen, mel: 
ches dieſe Fabrik bisher aus England bezog, wird ſie 
künftig aus dem Roheiſen ſelbſt anfertigen. Im kom⸗ 
menden Frühjahr werden die desfallſigen Einrichtungen 
ſo weit vorgeſchritten ſein, daß dieſe neue Anſtalt, die 
erſte der Art in unſerer Hauptſtadt, welche ſchon des⸗ 
halb mit Freuden zu begrüßen iſt, weil fie gegen zwei⸗ 
hundert Arbeitern Beſchäſtigung verſchaffen wird, ins 
Leben treten kann. Beſonders iſt aber bei dieſer Sache 
hervorzuheben, daß der deutſche Gewerbfleiß nach grö⸗ 
ßerer Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit vom Aus⸗ 
lande ſtrebt. In dieſem Sinne kann die neue Anſtalt 
zu den nationalen Fortſchritten auf dem Gebiete des 
Gewerbfleißes gezählt werden. Man kann daher nur 
wünſchen, daß ſie ſich bald zu derſelben Blüthe wie die 
weit bekannte Fabrik ſelbſt erheben möge. — Der von 
der allgemeinen Verſammlung der deutſchen Anwälte 
in Hamburg gefaßte einſtimmige Beſchluß, auf eine 
Ausſtoßung des Fremdländiſchen aus der Sprache der 
Gerichte und Anwälte hinzuwirken, wird ſich eines gro⸗ 
ßen Beifalls in ganz Deutſchland zu erfreuen haben, da 
in der That die herrliche deutſche Sprache in der bis⸗ 
herigen Gerichtsſprache in einem ſolchen erborgten Ge⸗ 
wande erſcheint, daß, offen ſei es hier ausgeſprochen, 
die deutſche Nation längſt darüber hätte erröthen follen. 
Wo anders als in Deutſchland mag es wohl noch 
vorkommen, daß in gerichtlichen Erkenntniſſen, welche 
ſchlichten Bürgern ertheilt werden, oft gerade diejeni⸗ 
gen Wörter und Ausdrücke, auf welche es ankommt, 
fremdländiſche, dem Volke durchaus unverſtändliche 
ſind? Und doch ſollte die Gerichtsſprache ihrer allge⸗ 
meinen Beſtimmung nach gerade die verſtändlichſte und 
klarſte von allen ſein! Die geſtellte Aufgabe iſt um 
ſo rühmlicher, als ſie mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft iſt. 

* Berlin, 7. Oktober. Die hieſige muſikaliſche 
Zeitung macht mir als Ihren Korreſpondenten einen 
Vorwurf, den ich von der Hand weiſen muß; ſie be⸗ 
hauptet nämlich, ich hätte in einer Notiz über den 
Nachdrucksprozeß der Gungl'ſchen Oberländ— 
ler dem beliebten Komponiſten und Muſikdirigenten ein 
Leids zufügen wollen. Das iſt aber ſicher nicht der 
Fall. Es kann Niemand mehr als ich die vortreffli⸗ 
chen Leiſtungen des Herrn Joſef Gungl in jeder Ber 
ziehung ſchätzen, was aber namentlich die Oberländ⸗ 
ler betrifft, ſo ſind dieſelben eine ſo vollſtändige Auf⸗ 
faſſung und Wiedergeburt der Volksmelodien der 
Steiermark und des öſterreichiſchen und baieriſchen Hoch⸗ 
landes, daß Derjenige, welcher jene Gegenden bereiſt 
hat oder wohl gar in ihnen heimiſch iſt, ſich bei ihren 
Tönen wunderbar ſehnſüchtig nach jenen herrlichen Land⸗ 
ſchaften und Leuten angeregt fühlt, und wer auch die 
Steiermark nicht geſehen hat, den müſſen doch dieſe 
lieblichen Melodien mit ihrem Echo, ihrem ſcehnſüchti⸗ 
gen Locken und heiteren Tändeln gefallen, warum ſoll⸗ 
ten ſie mich nicht ergreifen, der ich ſie in den ſchönen 
Bergen und Thälern aus ſchönem Munde vernommen? 
Gungl hat das große Verdienſt, alle dieſe Hunderte 
von verſchiedenen Jodlern in ein großes abgerundetes 
Tongemälde aufgefaßt zu haben. Dazu gehört kein ge⸗ 
wöhnliches Talent. Nichts iſt neu in dem Ganzen und 
doch Alles neu; Joſef Gungl ſelbſt wird nicht genau 
ſagen können, was fein iſt und was nicht, er wird nur 
ſagen können, ſo ſingt man im Oberlande. Aber 
was hat dies Alles mit einem Referat über den Pro⸗ 
zeß und den Angaben über die Wahrſcheinlichkeit des 
Ausgangs deſſelben zu thun? Möglich, daß er ſo aus⸗ 


ch fällt, wie die muſikaliſche Zeitung glaubt; möglich aber 


auch, daß dies nicht der Fall if, — Vor Kurzem 


wurde von Amerika her unſerm Finanzminiſterium eine 
Anzahl preußiſcher Banknoten mit der Bemerkung über⸗ 
ſendet, daß ſie wahrſcheinlich falſch ſeien. Die Bank⸗ 
noten waren aber ganz richtig und wurden deshalb zu⸗ 
rückgeſendet. Die Quelle, aus welcher dieſe Banknoten 
kamen, iſt freilich nicht lauter; eben jener Holzhändler 
C., welcher von hier mit Steckbriefen verfolgt wurde, 
weil er mit einer bedeutenden Summe verſchwunden 
war, hatte dieſe Banknoten mit ſich nach Newyork 
gebracht, wo ſich derſelbe gegenwärtig befindet, und man 
war alſo in der traurigen Verlegenheit, geſtohlenes Gut 
dem Diebe zurückzugeben. 

Vor der fünften Abtheilung des königl. Kriminal⸗ 
gerichts iſt heute unter dem Vorſitze des Kriminalge⸗ 
richts-Raths Nörner die Niedetzky' ſche Angelegenheit 
verhandelt worden. Den von dem Angeklagten ange⸗ 
tretenen Beweis der Wahrheit hat das Gericht zu er⸗ 
heben ſich nicht veranlaßt geſehen. Das Strafur⸗ 
theil, welches daher ſofort ausgeſprochen wurde, lau⸗ 
tet auf vier und einhalbmonatliche Freiheitsſtrafe und 
geſtattet dem beleidigten fürſtbiſchöflichen General⸗Vika⸗ 
riats⸗Amt zu Breslau die öffentliche Bekanntmachung. 
Bei der Verhandlung war der Direktor im Juſtizmi⸗ 
niſterum Herr Dr. Bornemann zugegen. Auch Herr 
Mittermayer ſoll anweſend geweſen fein. 

(Berl. Ztg.⸗Halle.) 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 7. Oktober. 

In Vertretung der Staatsanwaltſchaft hält Herr 
O. A. Rath Michels das Requiſitorium über die 
Angeklagten Thadäus von Smolenski, Conſtantin 
v. Kowalkowski, Thomas Stawiſinski, Vincent 
Froſt und Ignaz Lemanski. — In Betreff der 
ſämmtlichen Angeklagten ſucht die Staats⸗Anwaltſchaft 
die Reſultate der Vorunterſuchung als unerſchüttert, die 
Widerrufe aber als unmotivirt darzuſtellen. Bei ſämmt⸗ 
lichen Angeklagten betrachtet die Staatsanwaltſchaft es 
als feſtſtehend, daß ſie Kenntniß gehabt haben von ei⸗ 
ner polniſchen Verſchwörung, welche auch auf das Groß⸗ 
herzogthum Poſen gerichtet war, zum Theil auch thä⸗ 
tig dafür geweſen ſind. Sie trägt deshalb darauf an, 
die Angeklagten als des Hochverraths ſchuldig zu er⸗ 
klären. Sie betrachtet es als wahrſcheinlich, daß un⸗ 
ter den Angeklagten auch Stawiſinski für die Pläne 
der Verſchwörung beſonders thätig geweſen ſei, grün⸗ 
det aber darauf keinen Strafantrag, ſondern beantragt 
gegen ihn die Strafe der Mitwiſſenſchaft nach § 97. 
In Betreff des Lemanski giebt ſie zu, daß die Furcht 
vor der Auslieferung nach Rußland ihn zu Geſtänd⸗ 
niſſen veranlaßt habe, und doch glaubt ſie, daß dieſe 
Gegenſtände keine Erfindungen, ſondern die Wahcheit 
enthielten. Auch gegen Lemanski ſtellt ſie alſo den 
Antrag der Hochverrathsſtrafe. — Die Vertheidiger 
beantragen das Nichtſchuldig. — Der Präfident ruft 
den Angeklagten Marcell v. Chraszezewski vor. Er iſt 
22 Jahr alt, katholiſch und ein Sohn des Advocaten 
Leo v. Chraszcewski zu Warſchau. Er beſuchte zuerſt 
das Gymnaſium zu Warſchau und alsdann die daſige 
Rechtsſchule. Um dem ruſſiſchen Militärdienſte zu 
entgehen, trat er im Jahre 1844 nach Preußen über 
und hat ſich hier als Wirthſchafter, als Hauslehrer 
und zuletzt als Gehülfe des Buchhändlers v. Podgorski 
in Nakel zu ernähren geſucht. — Der Angeklagte be⸗ 
ſtätigt faſt ſämmtliche Angaben; von Smolenski habe 
ihm aber nur von einer Verſchwörung für das König⸗ 
reich Polen geſagt, ſeine eigene Ueberzeugung habe ſich 
auf ganz Polen gerichtet. Auf die ſpezielle Frage des 
Präſidenten erklärt der Angeklagte indeß, daß er unter 
der Verſchwörung zur Wiederherſtellung für das ganze 
Polen nicht auch die preußiſchen Landestheile ver⸗ 
ftanden habe. Der Ober-Landesgerichtsrath v. Scha⸗ 
denberg habe in den Protokollen der Vorunterſuchung 
dies aus eigenem Antriebe hinzugeſezt. — Auf Ver⸗ 


anlaſſung der Vertheidigung werden noch einige Schrift: 
ſtücke verleſen; unter dieſen ein Bericht vom Magi⸗ 
ſtrate in Nakel, worin es heißt: man könne mit dem 
Angeklagten Alles anfangen, wenn er hart behandelt 
und einige Tage eingeſperrt gehalten würde. Aus ei⸗ 
nem weiteren Schriftſtücke, von dem dortigen Land⸗ 
rathe herrührend, erfährt man, daß dieſer dem Magi⸗ 
ſtrat von Nakel für dieſe Mittheilung ſehr dankbar iſt. 
— Der Staatsanwalt (Herr Michels) ſtützt auf 
die Geſtändniſſe des Angeklagten, deren Glaubwürdig⸗ 
keit er durch den heutigen, nicht motivirten Widerruf 
für nicht erſchüttert hält, ſeinen Antrag. Dieſer geht 
dahin, daß, da Angeklagter Kenntniß von einer Ver⸗ 
ſchwörung gehabt, da er derſelben beigetreten, da er 
endlich thätig für dieſelbe geweſen ſei, Marcell von 
Chraszczewski des Hochverraths für ſchuldig erklärt 
werde. — Der Vertheidiger (Hr. Aſſeſſor Dütſchke) 
erklärt zunächſt, daß er ſich den bisher geäußerten An⸗ 
ſichten der Vertheidigungen über die Frage: ob Hoch⸗ 
verrath vorhanden? anſchließe, und beantragt, nachdem 
er nachzuweiſen verſucht, daß ſeinen Defendenden die 
Beſchuldigungen der Anklage nicht treffen, denſelben 
für nichtſchuldig zu erachten. 

Nach beendigtem Plaidoper ward der folgende An: 
geklagte v. Lubienski vorgerufen. Er iſt 21 Jahr 
alt, katholiſch und ein Sohn des ſchon verftorbenen 
Gutsbeſitzers Joſeph v. Lubienski. Geboren wurde er 
zu Kigczyn im Kreiſe Samter. Seine erſte Erziehung 
genoß er im elterlichen Hauſe. Demnächſt beſuchte er 
die Gymnaſien zu Poſen und Kulm. Auf dem letzte⸗ 
ren brachte er es bis Prima. 

Der Angeklagte erklärt die perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe in der Anklage als richtig angegeben; beſtreitet 
aber die meiſten Anklagepunkte. 

Der Staatsanwalt (Herr Michels) ſieht ſich in 
Folge der Verhandlungen, welche zu den gegen den An⸗ 
geklagten von der Anklage herbeigebrachten Verdächti⸗ 
gungen keine Begründungsmomente geliefert haben, in 
dem Falle, keinen Strafantrag begründen zu können. — 
Der Vertheidiger Herr Crelinger geht mit Bezug auf 
die von der Staatsanwaltſchaft erklärte Unfähigkeit, die 
Anklage gegen von Lubienski zu begründen, einzelne 
Punkte der Anklage durch, um nachzuweiſen, daß auf 
dem Angeklagten keine Schuld laſte, und beantragt, 
denſelben völlig freizuſprechen und ihn nach § 14 des 
Geſetzes vom 17. Juli fofort aus der Haft zu entlaſ⸗ 
ſen. — Hierauf tritt nach 11½ Uhr die halbſtündige 
Pauſe ein.“) 

1 Berlin, 7. Oktbr. Nach 12 Uhr werden Felix 
Dekowski, 19 Jahre alt, Schüler der Prima des 
Kulmer Gymnaſiums, und Joſeph v. Swinarski, 
Tiſchlermeiſter zu Kulm, vernommen. Der Erſtere giebt 
die Anführungen der Staatsanwaltſchaft, daß er 
von Kobylinski zu einem Unternehmen für die Befreiung 
Polens, aber abweichend nur des ruſſiſchen Polens, ge: 
wonnen ſei, zu, auch habe er mehre Perſonen vereidigt, 
aber lediglich ihrer Religion, welche durch Ronge's 
und Czerski's Auftreten bedroht war, treu zu blei⸗ 
ben. Dies beſtätigen die vernommenen Zeugen Ma⸗ 
licki, Lietz und Malankowski. 

Swinarski ſoll von ſeinem Verwandten Dekowski 
für die Wiederherſtellung des alten polniſchen Reiches 
gewonnen worden ſein. Dekowski und Kierski, ein an⸗ 
derer Mitangeklagter, welche dies bekundet hatten, ziehen 
heute ihre Angaben zurück. 

Herr Michels begründet den Strafantrag wegen 
Hochverraths gegen Dekowski, in Betreff des Swinarski 
enthält er ſich eines ſolchen. 

Herr Syndikus Pokrzwicki, des Erſtern Verthei⸗ 
diger, hält für bewieſen, daß der Angeklagte ſich nur 
Rußland feindliche Handlungen habe zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, es ſei daher höchſtens der Fall für Anwen⸗ 
dung des $ 119 des Strafrechts, wonach feinen Clien⸗ 
ten eine ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe treffe, welche er 
mit ſeiner zwanzigmonatlichen Unterſuchungshaft längſt 
verbüßt habe. 

Swinarski's Vertheiger hat nichts hinzuzufügen. 

Der Herr Präſident eröffnet hierauf, man werde 
jetzt zu dem Verhör des in Betreff der Angeklagten 
Roman v. Bojanowski, Theophil Krygier und 
Peter Dahlmann vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugen 
Ignaz v. Bojanowski, ſchreiten, da die Anklage⸗ 
Kammer denſelben nicht in Anklageſtand verſetzt habe. 
Die Audienz beſchloß nun eine Scene von fo drama⸗ 
tiſchem Effekt, wie ihn der ruhige Gang der Verhand⸗ 
lung bisher nicht aufzuweiſen hatte, eine Scene, welche 
zugleich als ein ſchönes Dokument für die voll⸗ 
endete Humanität aller bei dieſem Prozeſſe fun⸗ 
girenden Perſonen denkwürdig ſein wird. Ignaz 
v. Bojanowski, ein 65jähriger Greis von hoher, 
hagerer Geſtalt, aber das ſchneebedeckte Haupt feſt und 
aufrecht tragend, durchſchritt in ernſter Haltung den 
Saal bis an die Richtertafel. Der Zeuge, Oheim des 
Erſtern der drei Angeklagten, von dem Herrn Präfiz 
denten auf das Eindringlichſte zun Wahrheit ermahnt, 
beſtreitet mit einer haſtigen Ungeduld durchaus Alles, 


was nach dem Zeugniſſe Jähner's in ſeiner Gegen⸗ 
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von den 3 Angeklagten mit ihm geführt worden. Jäh⸗ 
ner habe Motive, ihn und ſeine Freunde zu verläum⸗ 
den; denn der Zeuge habe ihm die Hauslehrerſtelle ge⸗ 
kündigt, weil er eine durchaus unmoraliſche Perſon ge⸗ 
weſen. Der Zeuge deutet an, daß Jähner dies auf 
die ſchmutzigſte, empörendſte Weiſe manifeſtirt habe. 
Nochmals dringt der Herr Präſident mit würdevoller 
Energie in ihn, wie er nicht nur dem Gerichtshofe, der 
vertrauensvoll zu ſeiner Vernehmung geſchritten, die 
reine Wahrheit ſchuldig ſei, ſondern auch die Heiligkeit 
des Eides ihm dieſe zur Pflicht mache. Der Zeuge hat 
Nichts an ſeiner Ausſage zu ändern. 

Wer hat in dieſem koloſſalen Audienz = Saale ei⸗ 
ner Eidesleiſtung beigewohnt, ohne von dem immenſen 
Effekte berührt zu werden, wenn ſich Richter und Anz 
geklagte, Staatsanwälte und Vertheidiger, kurz alle Ge⸗ 
genwärtigen erheben, um vereint Zeugen dieſes ernſte⸗ 
ſten, bedeutſamſten Aktes der Gerechtigkeit zu ſein. 
Auch jetzt erhoben ſich alle Anweſenden, und während 
des allgemeinen tiefen Schweigens beginnt der Herr 
Präſident dem Zeugen die Eidesformel langſam vorzu⸗ 
ſprechen. Der Zeuge weigert ſich hartnäckig, die Hand 
zu erheben und die Worte zu wiederholen; denn er ſei 
nicht gewöhnt, ſo zu ſchwören. 

Der Herr Präſident: Aber Ihre Landsleute ſind 
auch in dieſer Art vereidigt worden. 

Der Zeuge: Ich will nur auf polniſche Art ſchwören. 

Man läßt ſich wiederum nieder. Der Herr Präſi⸗ 
dent befiehlt, ein Crucifiz zur Stelle zu bringen; es 
geſchieht. Nochmals erhebt ſich der ganze Saal, der 
Zeuge fällt auf die Knie, umfaßt das Crucifix und 
ſpricht mit ſchluchzender, bebender, faſt erſterbender 
Stimme die laut und tönend von Herrn Jorzewski 
vorgetragenen Eidesworte nach. 

Entweder iſt nie Jemand ergreifender wahr gewe⸗ 
ſen, oder nie iſt ein Meineid frecher, ſchamloſer began⸗ 
gen worden, als in dieſem Augenblicke. Das iſt der 
Gedanke, welcher der Aſſiſtirenden ausſchließlich ſich be⸗ 
mächtigt und eine ängſtliche Stille folgen laßt, auch 
nicht von dem leiſeſten Flüſtern unterbrochen. Endlich 
erhebt ſich der Herr Staatsanwalt und läßt ſich 
mit erſchütterndem Ernſte, deſſen Wirkung Keinem der 
Anweſenden entgeht, folgendermaßen vernehmen: 

Wir Alle können in das menſchliche Herz nicht 
blicken. Ich will mich daher auf dem Felde der Ver⸗ 
muthungen nicht bewegen. Der hohe Gerichtshof hat 
die Vereidigung des Zeugen Ignaz v. Bojanowski be⸗ 
ſchloſſen; ſeine beſchworene Ausſage ſteht der beeideten 
des Jähner ſo entſchieden gegenüber, daß auf einer 
Seite unzweifelhaft der Meineid iſt. Aber die Lage der 
Sache für die drei Angeklagten iſt jetzt weſentlich eine 
andere; es ſteht nunmehr Zeuge gegen Zeuge da. Die 
Staatsanwaltſchaft hat ihre Behauptungen zu bewei⸗ 
ſen; nach der heutigen Verhandlung hat ſie den Be⸗ 
weis nicht gebracht, und ich ſtehe nicht an, den Straf⸗ 
Antrag, welchen ich früher erhoben hatte, zurückzu⸗ 
nehmen. 

Herr Lewald dankt der Staatsbehörde. 

So wird mit dem heutigen Tage eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl Angeklagter die langentbehrte Freiheit 
wieder erlangen. 


Dirſchau, 29. Sept. Auch unſere Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat vor Kurzem, wie uns bei der, 
am vergangenen Sonntage abgehaltenen Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahl der Magiſtrats⸗Commiſſarius bekannt ges 
macht hat, die Oeffentlichkeit bei ihren künftigen Siz⸗ 
zungen beſchloſſen. (8. f. Pr.) 

Halle, 27. Sept. Dr. Guericke hat zu ſeinem 
bekannten Briefe folgende „Erklärung zur Erläuterung 
und Ergänzung“ erlaſſen: Mein Schreiben an Hrn. 
Prediger Uhlich vom 4. Auguſt iſt, wie ich höre, durch 
viele Zeitungen gegangen und hat manche Mißdeutung 
erfahren. Dieſe adzuſchneiden, erkläre ich: 1) daß nur 
Gewiſſensgründe mich zu jenem Schreiben veranlaßt 
haben, weil ich als notoriſcher Anfänger des gerade 
jetzt ſo verhängnißvollen Streits als Pflicht der Ge⸗ 
rechtigkeit dem Genannten eine einfache Darlegung 
meiner Stellung dazu ſchuldete; und 2) daß ich zu 
dieſem Zwecke natürlich nur die eine Seite der Sache, 
inſofern ſie eben meine Stellung dazu berührte, her⸗ 
vorgehoben habe, daß aber nach meiner Ueberzeugung 
neben dem Unrechte der Landeskirche gegen den Ge⸗ 
nannten auch ein eben ſo entſchiedenes Recht derſelben 
ſteht. Das Unrecht liegt in der eigenen relativen Be⸗ 
kenntnißloſigkeit, das Recht in der ja dennoch auch in 
der Landeskirche für Lehre und Liturgie beſtehenden 
Ordnung, welcher der Genannte ſich freiwillig unter⸗ 
zogen hatte. Daß ich überhaupt nur vom Kirchen-, 
nicht vom Staatsregiment gefprochen habe, brauche ich 
nicht erſt zu erörtern. Alle Zeitungs redaktionen, welche 
meinen Brief mitgetheilt haben, erſuche ich auch um 
Aufnahme dieſer Erläuterung. Halle, 25. Spt. 1847. 
Dr. Guericke. 

Bielefeld, 1. Okt. Unſere Deputation hat den⸗ 
noch, freilich nicht ohne Schwierigkeiten, in Münſter 
die Erlaubniß erhalten, die Verſicherung unſerer Un⸗ 


wart vorgefallen fein ſoll. Nie ſeien ſolche Geſpräche terthänigkeit und Treue vor Se. Majeſtät zu bringen 


5) Herr v. Rutiensti iſt heute noch durch Beſchluß des Ge: 


richtshofes auf freien Fuß geſetzt worden. 


und es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß, nachdem 
heute durch den freiwilligen Austritt einiger vielgenann⸗ 


ten Perſönlichkeiten der Hauptanſtoß beſeitigt iſt, das 
Militär wirklich hier bleibt. Die überraſchende Milde, 
mit der der König gegen die Deputirten ſeine begrün⸗ 
deten Klagen über das bisherige Treiben in unſerer Stadt 
ausgeſprochen, hat dieſe tief bewegt und wird auf un⸗ 
ſere Bürgerſchaft einen wohlthätigern Einfluß ausüben, 
als die verdiente Strenge es vermocht hätte. 
(Rh. Beob.) 

T Münſter, 4. Oktober. Die nach den Br 
richten in öffentlichen Blättern bei der Anweſenheit des 
Königs hierher geſandte, aber nicht vorgelaſſene Depu⸗ 
tation der Stadt Bielefeld, welche Se. Majeſtät un⸗ 
terthänigſt erſuchen ſollte, den Allerhöchſten Befehl we⸗ 
gen Dislocirung des dort ſtehenden Militärs zurückzu⸗ 
nehmen, hat, wie man ſpäter erfahren, noch am letzten 
Tage die gewünſchte Audienz erhalten. Der König will 
aber die Wünſche der Stadt nur unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen berückſichtigen. Vorher hatte die Deputation 
mehrere Audienzen bei dem Herrn Staats = Minifter 
von Flottwell und dem Regierungs- Vicepräſidenten 
Freiherrn von Bodelſchwingh, in denen fie ſich darzu⸗ 
ſtellen bemühte, daß die bekannten Vorfälle in Biele⸗ 
feld nicht von der Bürgerſchaft, ſondern nur von ein? 
zelnen Wenigen veranlaßt ſeien. Wofern dies wahr, 
that die Deputation nur ihre Schuldigkeit. — Nach 
der Abreiſe der höchſten und hohen Herrſchaften hat 
uns auch das zum Diviſions⸗Manover hier verſammelt 
geweſene fremde Militär, nachdem zuvor jeder Gemeine 
5 und jeder Unteroffizier 10 Groſchen ausgezahlt er⸗ 
halten hatte, verlaſſen. — Das Muſikchor des 15. In⸗ 
fanterie-Regiments bekam früher von dem Chef des 
Regiments, dem Prinzen Friedrich der Niederlande ein 
jährliches Geſchenk von 100 Dukaten. Seit dem Jahre 
1830 blieb daſſelbe aus. Jetzt, bei ſeiner Anweſenheit 
hat der Prinz erklärt, daß er nicht nur für die Folge 
jene Summe weiter zahlen, fondern auch die Rückſtände 
ſeit 1830, alſo für 17 Jahre, abtragen werde. 


Deut ſchland. 

München, 4. Oktober. Die Kammer der Reichs“ 
räthe dürfte vor Ende dieſer Woche keine Sitzung 
halten, aber auch, daß dann eine Sitzung ſtattfinde, 
iſt noch ungewiß. Was baieriſche Blätter über die 
Nennung der Namen der Votanten in den öffentlichen 
Protokouen dieſer Kammer muthmaßen, wird kaum in 
Erfüllung gehen, da, wenn auch von einem Theil der 
Herren Reichsräthe Dieſes beantragt werden ſollte, dor» 
ausſichtlich doch die Majorität dagegen ſein wird. Eine 
Adreſſe von Seiten der Kammer der Reichsräthe wird 
weder angeregt werden noch erfolgen, da die erſten Red⸗ 
ner geſonnen ſind, die Wünſche, Bitten ꝛc. ꝛc., den ge⸗ 
wöhnlichen Inhalt einer ſolchen, bei der erſten berathen⸗ 
den Sitzung in ihren Votis niederzulegen. In der 
vorbereitenden Sitzung fiel eine Scene zwiſchen St 
Durchlaucht dem Fürſten Wrede und Sr. Excellenz 
dem Erzbiſchof von München-Freyſing, deſſen Auf 
nahme in die Kammer betreffend, vor, welche die WM 
gemeine Zeitung oberflächlich berührte. Da dieſelbe in 
die öffentlichen Protokolle nicht aufgenommen wird, | 
können wir auch hier nicht weiter darauf eingehen und 
bemerken, daß ſämmtliche anweſende Mitglieder den Anz 
ſichten des Fürſten nicht beiſtimmten. 

Aus der Stadt Ans bach iſt eine mit 1050 un⸗ 
terſchriſten verſehene Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König nach Aſchaffendurg geſandt worden. Die Uns 
terzeichner klagen, daß Angeſichts einer fo geſegneten 
Ernte, wie ſie dieſes Jahthundert kaum aufzuweiſen 
habe, dennoch die Hoffnung auf beſſere Zeiten durch 
viele bedauerliche Vorzeichen bereits wieder vernichtet 
ſcheine. Der Ansbacher Getreidemarkt, von je einer 
der bedeutendſten in Mittelfranken, ſei jetzt faſt ganz 
verödet. Die Urſache liege füft einzig in dem Umftander 
daß die Getreidehändler auf dem Lande den weniger 
bemittelten Produzenten ihre Vorräthe auf wucheriſche 
Weiſe abkaufen. Die Unterzeichner bitten Se. Mafe⸗ 
ſtät um Abhilfe. (N. K.) 

Stuttgart, 3. Oktober. Die Klagen wegen der 
Viehaus fuhr nach England werden hier immer 
lauter und dringender, da in Folge dieſer Ausfuhr die 
Preiſe des Fleiſches fortwährend ſteigen. Geſtern ward 
die Taxe des Schweinefleſſches auf 14 Kreuzer pr. Pfd- 
erhöht, ein Preis, der hier zu Lande zu den ganz um? 
gewöhnlichen gehort. Die hieſige Metzgerzunſt hat da⸗ 
her die Bitte an die Regierung geſtellt, mit den übel? 
gen Regierungen der Zollvereinsſtaaten ſich über ge⸗ 
meinſame Maßregeln zu berathen, welche die Viehaus⸗ 
fuhr, wenn auch nicht ganz verbieten, doch weſentlich 
durch Auflegung eines bedeutenden Zolles erſchweren. 


(F. J. 
Oldenburg, 3. Oktober. Die Ausſchüſſe der Ian 
Kirchſpiele des Sauterlandes haben ein unterthänig 
Geſuch um Erfüllung des dreizehnten Artikels der Bun 
desakte an den Großherzog gerichtet. (H. B. H.) 
Ruß land. 
* St. Petersburg, 1. Oktober. Nichts Nei 
aus dem Lande der Cholera“), auch nicht von * 


*) Privatnachrichten zufolge ſoll die Cholera mit raſch 
Schritten ſich Moskau nähernz ja es ſeien ſelbſt in 5 
nannter Stadt ſchon einige Cholera: Sterbefälle 12 
kommen. Einer Familie höhern Standes, welche 


Reife Sr. Maſeſtät des Kaiſers. — Der Banquier 
Haller in Hamdurg hat den Wladimir⸗Orden 4. Klaſſe 
erhalten. — Der Bibliothekar Oertel, bekannt als 
Schriftſteller, iſt am 28. September hier geſtorben. 
— Um die Prozeffe zu beſchleunigen, find die Vor⸗ 
ladungen zu den Terminen verſchärft worden. Wer 
dieſelben verfäumt, hat große Nachtheile zu erwarten. 
Großbritannien. 

London, 2. Oktober. Laut dem Worceſter Chro⸗ 
nicle wendet Sir R. Peel ſeit einiger Zeit feine Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders der Hebung des Ackerbaues zu 
und hat zu dieſem Behufe vorige Woche eine Verſamm⸗ 
lung theoretiſcher und praktiſcher Agronomen, Botani⸗ 
ker, Geologen u. ſ. w. zu ſich geladen, die lebhafte 
Diskuffionen über Viehzucht, Bodenpflege und derglei⸗ 
chen mehr führten. Sir R. Peel wird binnen Kur⸗ 
zem den Kern dieſer Beſprechungen veröffentlichen, — 
ein nachahmenswerthes Beiſpiel für Gutsbeſitzer über⸗ 
aupt. — Espartero hatte, wie früher gemeldet, am 
8. v. Mts. von hier nach Brüſſel überſiedeln wollen 
und auch ſchon alle Anſtalten dazu getroffen; aber in 
Folge feiner Ernennung zum Senator ift feine Abreiſe 
bis zur Rückkehr ſeines Vertrauten, Oberſt Gurrea, 
aus Spanien verſchoben und erſt dann wird ſich Es⸗ 
partero's Abreiſe nach Spanien oder nicht entſcheiden. 
Der Herzog hatte übrigens ſofort nach der Rückkehr 
Lord Palmerſton's aus Schottland eine längere Zu⸗ 
ſammenkunft mit demſelben. 

Es beſtätigt ſich immer mehr, daß die Regierung 
ſchon jetzt in Irland Anſtalten dafür trifft, der Bevöl⸗ 
kerung im Winter mit Lebensmitteln irgendwie zu 
Hilfe zu kommen. In Belfaſt werden die Magazine 
des Kommiſſariats wiederum gefüllt und ſollen den Lo⸗ 
kal⸗Hilfs⸗Comitee's ſpäter zu Gebote ſtehen. Andererſeits 
läßt die Regierung von den Polizeibeamten in ganz 

Hand eine Art Zählung der vorhandenen Vorräthe 
an Vieh, Getreide, Kartoffeln u. ſ. w. vornehmen. 

elche Verarmung in Dublin ſeit den letzteu Miß⸗ 
ernten eingetreten, zeigen folgende, einer Rede des neuen 
Parlamenıs- Mitgliedes Reynolds entnommene Zahlen: 
1 ublin hat unter 21000 ſteuerpflichtigen Häuſern 
7000, die mit 10 Pfd. und mehr beſteuert ſind, de⸗ 
ren Inhaber alſo Wähler find. Davon waren aber 
1846 nur 5200 wirklich Wähler, weil die andern 
nicht im Stande waren, ihre Steuern zu zahlen; 
1847 aber hat die Zahl der effektiven Wähler gar auf 
3140 abgenommen, und wird das neue Armengeſetz 
ausgeführt, ſo dürften nach Herrn Reynolds Meinung 
kaum noch 1000 Wähler bleiben. 


iraukre ich. 
börſe e 1 Oktbr.“) Die heutige Sonntags⸗ 
t günſtiger als die geſtrige große Börſe, 
auch ſchloſſen die Courſe mit denſelben Zahlen. Die 
1 5 50. in 5 machen eine gar 
o üble Rückwirkung. Politiſche Neuigkeiten von eini⸗ 
gem Gewicht giebt es hier weder von innerhalb noch 
außerhalb. Die Nachrichten aus Italien lauten noch 
mmer ſehr widerſprechend. Nach einigen Angaben 
wäre Sicilien und Neapel noch immer in Aufruhr, ja 
ſogar die miniſterielle Preſſe äußert, daß aus Neapel 
ſehr bedenkliche Nachrichten eingetroffen ſeien, indeß 
* es doch, als ob dort wieder mehr Ruhe und 
Fünen us herrſcht. Der Großherzog von Toskana fol 
nach rohen Diamant, mehr als 2 ½ Mill. Frks., 
hen. „eis geſendet haben, um Geld darauf zu entlei⸗ 
wiſfen 985 Madrid wollte man am 28. September 
Adberu aß der brittiſche Botſchafter Bulwer auf ſeine 
eine ug angetragen habe. Die Regierung hatte 
ter, die ſic man erlaſſen, nach welcher alle Staatsgü⸗ 
werthes nicht mit mindeſtens 2 pCt. ihres Schätzungs⸗ 
lee en, verkauft werden ſollen. Der Graf 
Frankreich ift mit dem Dampfboot Caſſini bereits in 
in Paris angelangt und wahrſcheinlich auch ſchon hier 
lung der be Es iſt keine Verſtändigung und Vermitte⸗ 
entheil 8 Parteien möglich geweſen, im Ge⸗ 
— er für 5 1 der engliſche Bevollmächtigte erklärt, 
während dangeiuſtallung der Zwangsmaßregeln ſtimme, 
tern find wiepseich dieſelben beibehalten will. — Ge⸗ 
ſtädten Aufgeffon 2 Höllenmaſchinen in den Vor⸗ 
Thäter in 2 Ache diesmal aber die wahrſcheinlichen 
worden. Die Year (Handwerksgehülfen) ergriffen 
Partei und haben 2 gehören zu der exaltirten 
machten, von der Wa durch daß ſie einen Verſuch 
ſonders verdächtig gema 5 entſpringen, noch ganz be⸗ 
hier eine Mäßigkeitsge el Man geht damit um, 
Frankreich, zu gründen. — ul ſchaft, die erſte in 
vigationsſchule eingerichtet. In Algier wird eine Na⸗ 
fuche gemacht, um eine Luftbahn Lyon werden Ver⸗ 
man an Dratbfeilen von der . auf der 
Rouſſe in die niederen Stadttheile hin N Croir 
— Die Weinleſe iſt überall im Görutſchen kann. 
erntet mehr und beſſeren Wein als ma 


Mali 


Soratoff nach Moskau reifte, ſtarben 

0 unt 

Debienten und, in Moskau felbft angelangt, Wadern 
ind und deſſen Amme. 57 


Nachrichten f e 
vom 4. Oktober haben wir nicht er 
die Poſten ſind abermals ausgeblieben. Re * Er 


ange und man 
n erwartete. 
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Belgien. 
Brüſſel, 2. Okt. Die Independance ſchreibt von 
Frankfurt, daß bei den Konferenzen Über, den Rhein⸗ 
oktroi Naſſau den Vorſchlag gemacht, den Tarif bei 
der Hinauffahrt dem der Hinunterfahrt gleich zu ſtel⸗ 
len, was den erſteren um ein Drittheil reduziren würde. 
Nur das Großherzogthum Heſſen ſei es allein, welches 
gegen den Vorſchlag Preußens, alle Oktroigebühren um 
50 pCt. zu reduciren, wie auch gegen den erwähnten 
Vorſchlag Naſſaus ſich erkläre, indem es ſich nur dann 
dazu bereit finde, wenn Preußen den urſprünglichen 
Tarif für ſeine Rheinſtrecke wieder einführe, indem es 
die heutige Zollbefreiung für acquittirte Waaren auf⸗ 
hören laſſe, eine Konzeſſion, die ſchwerlich Seitens Preu⸗ 
ßen gewährt werden würde. 
Schweiz. 

Baſel, 2. Okt. Der geſtrige Tag des Philo⸗ 
geneKongreffes bot wieder mannigfaltigen Genuß. 
In der Morgenſitzung ſprach zuerſt Herr Ephorus 
Roth in Schönthal über Prinzip und Methode des 
klaſſiſchen Unterrichts. Herr Oberſchulrath Roſt aus 
Gotha erſtattete hierauf im Namen der dazu niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion Bericht über die Wahl des Ortes 
zur nächſten Verſammlung. Auf den Antrag dieſer 
Kommiſſion wurde nun Berlin zum nächſten Ver⸗ 
ſammlungssort gewählt und zum Präſidenten einſtim⸗ 
mig ernannt Geheimerath Profeſſor Böckh und zum 
Vicepräſidenten Prof. Kramer, Direktor des franzö⸗ 
ſiſchen Gymnasiums. Hierauf hielt der Vicepräſident 
Prof. Viſcher einen Vortrag über den Gebrauch der 
Heroen- und Götter⸗Namen als Eigennamen für Men⸗ 
ſchen. An der Diskuſſion der beiden Vorträge wurde 
lebhafter Antheil genommen. Später hatte ein ſplen⸗ 
dides Feſtmal ſtatt, von circa 200 Gedecken, gegeben 
von dem Vicepräſidenten der Orientaliſten, Profeſſor 
Stähelin. 

Freiburg. Der Staatsrath hat die Stadt Mur⸗ 
ten mit militäriſcher Beſetzung bedroht, falls ſie ſich 
fortwährend weigern ſollte, die Aufruhrkoſten zu zahlen. 

Neuenburg. Nach einer Correſpondenz des Ber⸗ 
ner „Freiſinnigen“ herrſchte in den obern Theilen 
unſeres Kantons eine bedrohliche Aufregung. Alle 
Anſtrengungen der Behörden, um die Thäter und 
Anführer des Revolutionsfeſtes vom 12. September, 
ſo wie die Verbreiter von aufrühreriſchen Aufrufen ge⸗ 
gen die preußiſche Herrſchaft und gegen die Regie⸗ 
rung zu entdecken, ſeien fruchtlos geblieben. Im 
Staatsrathe herrſche eine außerordentliche Thätigkeit, 
und mit Ungeduld harre man der Ankunft des Gou⸗ 
verneurs, General von Pfu el, der alle Tage erwar⸗ 
tet ſei. Wie es heiße, ſeien inzwiſchen einige Miliz⸗ 
kompagnien aufs Piket geſtellt worden, um der Re⸗ 
gierung auf alle Fälle hin gegen einen Handſtreich der 
„liberalen“ Partei zur Verfügung zu ſtehen. Allem 
Dem. meint der Korreſpondent, dürften „unerwartete 
Erſcheinungen“ folgen. Wir laſſen es dahin geſtellt, 
was an dieſen Berichten des radikalen Berner Blattes 
Wahres ſein mag. (F. J.) 

Italien. 

Nom, 27. Septbr. Das Preß⸗ und Cenſur⸗ 
Geſetz hat durchaus nicht den erwarteten Beifall des 
hieſigen Publikums gefunden, und auch die höchſten 
Behörden haben ſich von verſchiedenen weſentlichen 
Mängeln deſſelben erfahrungsmäßig überzeugt. Es iſt 
daher neuerdings eine aus vier Perſonen beſtehende 
Kommiſſion niedergeſetzt worden, welche mit dem Ent: 
wurfe eines verbeſſerten Preßgeſetzes beauftragt iſt. An 
der Spitze der Kommiſſion ſteht der Pater Modena, 
ein wegen ſeiner Grundſätze und gediegenen Bildung 
allgemein hochgeachteter Mann. Mitglieder find außer 
ihm Herr P. Mazio und Profeſſor Betti. — Geſtern 
Mittag langte ein außerordentlicher Kourier mit De⸗ 
peſchen von London an Se. Heiligkeit an. Viel⸗ 
leicht bezieht ſich deren Inhalt auf die ohnehin erwar⸗ 
tete Ernennung eines engliſchen Geſchäftsträgers, der 
nach dem Beginn der neuen Parlamentsſitzungen den 
Charakter als engliſcher Geſandter erhalten ſoll. — Der 
Prinz von Canino erhielt geſtern Hausarreſt wegen ſei⸗ 
nes ordnungswidrigen Betragens am 7. und 8. Sep⸗ 
tember vor ſeiner Reiſe nach Venedig, wo er in der 
Uniform der Guardia civica an öffentlichen Volksde⸗ 
monſtrationen Theil nahm). — Vorgeſtern gab der 
Circolo Romano leine aus den erſten und angeſe⸗ 
henſten Männern Roms beſtehende gefchloffene Geſell— 
ſchaft) dem hier anweſenden berühmten Grafen Terenzio 
Mamiani in der am Gianiculo gelegenen anmuthigen 


) Der Semaphore erzählt unterm 25. September: Der 
Fürſt von Canino habe nach ſeiner Rückkehr von Vene⸗ 
dig dem Papſte feine Aufwartung machen wollen. Im 
Vorzimmer fand er ein Exemplar der Notiſikation auf: 
liegend, worin der Kardinal Ferretti fein (des Fürften) 
Benehmen bei der bekannten Demonſtration vor den Pa⸗ 
läſten des toskaniſchen und ſardiniſchen Geſandten rügte. 
Sogleich zog er einen Bleiſtiſt hervor und ſchrieb un⸗ 
angemeſſene Bemerkungen an den Rand. In Folge da⸗ 
von wurde ihm denn Hausarreſt diktirt. Auf die deß⸗ 
fallfige Anzeige ſoll der Fürſt geantwortet haben: er ge⸗ 
horche, werde aber Abends wie gewöhnlich ins Theater 
gehen. Darauf ward ihm bedeutet: man werde der 
Nationalgarde Ordre geben, ihn auf die Engelsburg 
zu führen, wenn er die Schwelle ſeines Hauſes über⸗ 

ritte. 


Villa De Angelis ein Ehrenbanquett. Eine Menge 
bezugreicher Toaſts wurden ausgebracht, und der Pro⸗ 
feſſor Orioli ſo wie Sterbini (die Redaktoren des 
Contemporaneo und der Bilancia) hielten Reden. Letz⸗ 
terer ſprach über die Reformen und die Nothwendigkeit 
einer dabei feſtzuhaltenden weiſen, aber auf feſte Prin⸗ 
zipien gegründeten Mäßigung. Orioli (dem man trotz 
ſeines Talentes ein gewiſſes Schwanken in ſeinen An⸗ 
ſichten vorwirft) fühlte ſich dadurch getroffen, und ſtellte 
den Sterbini alsbald heftig zur Rede, und ſo entſtand 
ungeachtet der Verſicherung Sterbinis, daß er nicht die 
entfernteſte Abſicht gehabt, ihn zu beleidigen, ein ge⸗ 
waltiger Streit, in den faſt die ganze Geſellſchaft ver⸗ 
wickelt ward. Da erhob ſich mit einem Male der eben⸗ 
falls anweſende Angelo Brunetti (Ciceruacchio) und rief 
mit donnernder Stimme: „Welch ein Streit iſt das 
um nichts, an dem ſelbſt die Männer aus den höch⸗ 
ſten Ständen und die Generale der Bürgergarde Theil 
nehmen! Unter meinen 4000 Camiciuolen (Männer 
gemeinen Standes in kurzen Jacken) wird und kann 
nie ein ſolcher nichtiger Hader entſtehen, denn da geht 
Alles nach Ordnung und Geſetz!“ Dieß kräftige Wort 
des einfachen Mannes wirkte, alle Streiter zogen ſich 
zurück, und der Friede war wieder hergeſtellt. — Ge: 
ſtern erſchien der Kardinal⸗Staatsſekretär Ferretti im 
Fort St. Angelo und hielt an die vor ihm in Parade 
aufmarſchirten Truppen eine Rede, in welcher er er⸗ 
klärte, daß er ihnen dieſen Beſuch im Namen Sr. 
Heiligkeit abſtatte. Er empfahl ihnen Religion, Treue 
und Gehorſam, forderte fie auf, bereit zu fein, falls 
man genöthigt wäre, das Vaterland zu vertheidigen, 
und ſügte bei, daß er in dieſem Falle ſelbſt das Pferd 
beſteigen und ihnen folgen würde. Ein begeiſtertes 
Evviva der verſammelten Truppen folgte dieſer Rede. 
— Der Graf Caſtelbarco (gegenwärtig in Mailand), 
der Beſitzer der prachtvollen Villa Albani in Rom, er⸗ 
theilte kürzlich feinem hieſigen General- Agenten ſchrift⸗ 
lich den Auftrag, dem Bataillon der Guardia civica 
vom Rione Monti die Villa Albani zu ihren Uebun⸗ 
gen und Verſammlungen zu eröffnen. Dieſer Antrag 
wurde natürlich aufs Freudigſte acceptirt (Wie bereits 
gemeldet). Der Oberſt des Bataillons, Natale del 
Grande dankte im Namen des Bataillons dem Grafen 
auf das Verbindlichſte und geſtern gab derſelbe dem 
Bataillon nach einer kriegeriſchen Uebung in der Villa 
ein glänzendes Mahl. Der Fürſt Piombino hat je 
dem der Inſtruktoren des dritten Bataillons, deſſen 
Oberſt er iſt, nämlich dem Kapitän und Major 
Tomba, den beiden Brüdern und Kapitäns Palomba 
und dem Maresciallo Capo des Regiments der Ka⸗ 
rabiniers, Bianchelli, zum Zeichen ſeiner Erkennt⸗ 
lichkeit für ihre Dienſte eine Kaſſette mit zwölf großen 
prachtvollen Medaillen verehrt. Eine ſolche Eintracht 
herrſcht in Rom unter allen Klaſſen der Bevölkerung. 
Der Graf Ferretti (Bruder des Kardinal: Staats: 
Sekretärs) iſt mit einem diplomatiſchen Auftrage nach 
Neapel abgegangen, den eine Annäherung des neapoli⸗ 
taniſchen Kabinets veranlaßt zu haben ſcheint. Er be⸗ 
trifft die mögliche Beruhigung des neapolitanischen 
Staats, und der Vorſchlag Sr. Heiligkett geht im 
Weſentlichen auf Ertheilung einer allgemeinen Amneſtie 
und Abänderung des Polizeiweſens. (2) (N. K.) 
Bologna, 25. September. Die Stadtbehörden 
haben geſtern 8000 römiſche Scudi für die Bewaff⸗ 
nung der hieſigen Nationalgarde votirt. Sechs in 
Mailand angekommene öſterreichiſche Regimenter ſollen 
die Beſtimmung haben, einen Militärkordon längs der 
piemonteſiſchen Grenze zu bilden. (e) Längs der Po⸗ 
Linie zwiſchen Placentia und Ferrara ſind gegenwärtig 
60,000 Mann öſterreichiſche Truppen aufgeſtellt. Ge⸗ 
ſtern iſt ein höherer öſterreichiſcher Offizier in Ferrara 
angekommen und hat ſeine Reiſe über Rom nach Nea⸗ 
pel fortgeſetzt. Oeſterreich beſteht darauf, den Durch⸗ 
marſch eines nach dem Königreich Sicilien beſtimmten 
Armee-Korps durch den Kirchenſtaat zu erlangen 2 
wogegen ſich der Papſt entſchieden widerſetzt. — Herr 
Zanolini, Mitglied der proviſoriſchen Regieiung unſerer 
Provinz im Jahre 1831, iſt nach 16jährigem Exil wie⸗ 
der hierher zurückgekehrt. (Franz. Bl.) 
Die Gazzetta di Firenze vom 25. September 
meldet: „Indem wir uns, um falſchen Gerüchten vor⸗ 
zubeugen, beeilen, unſern Leſern über das, was am 
21ſten und 22ſten d. M. in Livorno vorgefallen ift, 
Bericht zu erſtatten, gereicht es uns eben fo ſehr zum 
Schmerz, dergleichen Vorfälle melden zu müffen, als es 
uns tröſtet, zu gleicher Zeit ankündigen zu können, daß 
die Unordnung eben ſo ſchnell, als ſie ernſthaft war, 
wieder aufgehört zu haben ſcheint, ſo daß die Gutge⸗ 
ſinnten wieder hoffen dürfen, jene Eintracht, die uns 
vor Kurzem noch ſo ſehr zur Freude und gerechtem 
Stolz gereichte, und jene Ruhe wiederhergeſtellt zu ſe⸗ 
hen, ohne welche in einem Staate nichts Gedeihliches 
zu Stande kommen kann. — Nachſtehendes iſt, was 
wir aus beſter Quelle über die oben erwähnten Vor⸗ 
fälle mittheilen können. — Es hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß in den Nächten vom 20ſten und 21ſten 
d. M. Thatſachen ſtattgefunden haben, welche den 
neuen heilſamen Inſtitutſonen zuwider ſeien, worüber 
wir jedoch keine Gewißheit haben oder nähere Details 
mittheilen können. Dieſe Gerüchte genügten, gegen die 


muthmaßlichen Urheber oder Anftifter, die zum Theil 
der niedern Polizei angehörten, aufzuregen. Wegen die⸗ 
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gergarde ſoll, wenn Anders die Berichte wahr ſind, An⸗ 
aß zu höchſt unanſtändigen Volksdemonſtrationen gege⸗ 


fer Aufregung gab die Behörde den bedrohten Indivi- | ben haben. Tumultuariſches Geſchrei, Abreißen von 


duen einen Wink, ſich nicht öffentlich zu zeigen, und 
einigen derſelben, die Stadt zu verlaſſen. In der 
Nacht vom 20ſten auf den 21ſten gegen 11 Uhr gab 
ſich in einer bedeutenden Volksverſammlung eine ſolche 
Erbitterung gegen einen der im Verdachte ſtehenden 
kund, daß es nöthig war, ihn zu verhaften. Die Ver⸗ 
haftung wurde von einer Patrouille der Bürgergarde 
und großherzoglichen Carabinieri auf dem Marsplage 
vorgenommen und der Verhaftete von da ins Gefäng⸗ 
niß abgeführt. Am 2lften im Laufe des Tages, 
am Abend, wie auch am 22ſten Morgens wurden aber⸗ 
mals mehrere bei dem gereizten Volke in üblem Ver⸗ 
dacht ſtehende Perſonen von dieſem Volke ſelbſt und 
ohne Dazwiſchenkunft der bewaffneten Macht, verhaftet. 
— Die ſolchergeſtalt verhafteten Individuen wurden, 
nachdem ſie einſtweilen auf verſchiedenen Wachtpoſten 
untergebracht worden waren, auf Befehl der Regierungs⸗ 
behörde von der Bürgergarde nach der alten Feſtung 
eskortirt, wo ſie ſelbſt, bis zum Ausgang eines ordent⸗ 
lichen Prozeſſes, der bereits gegen einige derſelben we⸗ 
gen dieſer unangenehmen Ereigniſſe eingeleitet worden 
iſt, bewacht zu werden verlangten. Gleichfalls auf Be⸗ 
fehl der Regierungsbehörden und unter Eskorte der 
Bürgergarde, wurden ſpäterhin noch andere Perſonen, 
die ſich vor der Aufregung des gegen ſie gereizten Vol⸗ 
kes in ihre Wohnungen geflüchtet hatten, in die obge⸗ 
dachte Feſtung gebracht. — Mit Leidweſen müſſen wir 
hinzufügen, daß jene aufgeregte Volksmaſſe ſich nicht 
damit begnügte, die ihnen verdächtigen Perſonen auf 
der Straße aufzugreifen, fondern ſich auch Hausſuchun⸗ 
gen und Perluſtrationen an den Orten, wo ſie glaub⸗ 
ten, daß ſie ſich verſteckt halten könnten, ſelbſt im Com⸗ 
miſſariat S. Leopoldo, erlaubte. Sie verübte ſogar bei 
der Verhaftung und Abführung derſelben nach der Ka⸗ 
ſerne der Carabinieri gewaltthätige Handlungen gegen 
ſie. Die Zahl der ſolchergeſtalt Verhafteten beläuft ſich 
auf zweiundzwanzig. Die Bürgerſchaft von Livorno 
wurde durch dieſe Gährung in Schrecken verſetzt, und 
es iſt wohl überflüſſig, die Verſicherung beizufügen, 
daß fie ihre volle Mißbilligung dieſer willkürlichen Ver⸗ 
haftungen an den Tag legte. — Aber die Unordnung, 
die allgemeine Unruhe und die Beſorgniſſe, die dar⸗ 
aus hervorgingen, erreichten ſchneller, als man erwar⸗ 
tet hatte, ihr Ziel. Nachdem ſich der Advokat Giu⸗ 
liano Ricci, vielleicht in höherem Auftrag, am 22ſten 
in die Kaſerne der großherzoglichen Carabinieri ver⸗ 
fügt hatte, beſtieg er den dortigen Balkon, und richtete 
an die unten verſammelte Menge Worte der Verſöh⸗ 
nung und weiſen Ermahnung, wodurch die Aufregung 
gedämpft wurde. Wir erzählen das nackte Faktum: 
Bei der verſammelten Menge folgte auf dieſe Anrede 
nicht das Stillſchweigen der Sinnesänderung, die von 
der Unordnung abläßt, ſondern der Beifall einer Ueber⸗ 
zeugung, eines Gefühls, das mit Eifer auf den ſchö⸗ 
nen Pfad der Ordnung zurückkehrt, wohin die neuen 
Inſtitutionen in allen ihren Elementen gerade gerichtet 
ſind. — An demſelben Tage, den 22ſten, hat Se. 
Excellenz der Gouverneur, der durch die zweckmäßigſten 
Anordnungen ſo viel zur Beendigung der Gährung bei⸗ 
getragen hatte, nachſtehenden Aufruf an die Einwoh⸗ 
ner von Livorno erlaſſen; „Livorneſer! Einige beun⸗ 
ruhigende Gerüchte, die ſich in den verfloſſenen Tagen 
verbreitet hatten, haben die Beſorgniß erregt, daß die 
öffentliche Sicherheit durch die Umtriebe verborgener 
Verſchwörer beeinträchtigt werden könnte. — Dies hat 
einigen Uebelgeſinnten zum Vorwande gedient ſich den 
tadelnswertheſten Handlungen des Willens und der Gewalt 
zu überlaſſen, welche, ohne das Einſchreiten der frei⸗ 
willigen Patrouillen der Bürgergarde, noch ernſthaftere 
Folgen hätten haben können. — Um ſo ernſten Unordnun⸗ 
gen ein Ziel zu ſetzen, hat die Lokalbehörde, mit den 
erforderlichen Ermächtigungen von Seiten der Regierung 
verſehen, beſchloſſen, augenblicklich den regelmäßigen Dienſt 
der Bürgergarde zu organiſiren, deren Commando ſie, 
unter proviſoriſcher Leitung des Gonfaloniere, den HH. 
Giovanni Paolo Bartolomei und Francisco Pach o, 
als Bataillonschefs, anvertraut hat. — Alle guten Li⸗ 
vorneſer Bürger werden aufgefordert, zu dieſem Dienſte 
mitzuwirken, und die Bevölkerung wird benachrichtigt, 
daß allen Weiſungen, welche die beſagte Garde zur Wis 
derherſtellung der öffentlichen Ordnung und Ruhe zu er— 
stheilen in den Fall kommen dürfte, genaue Folge zu lei⸗ 
ſten iſt. — Inzwiſchen macht der Gouverneur, um die 
Gemüther über das Daſein irgend einer Gefahr voll: 
ſtändig zu beruhigen, bekannt, daß alle durch die öffent⸗ 
liche Stimme näher inculpirten Individuen ſich entwe⸗ 
der freiwillig geſtellt haben oder in ſicheren Gewahrſam 
gebracht worden ſind, um einem förmlichen Prozeſſe un⸗ 
terworfen zu werden, deſſen Reſultat das Publikum mit 
Ruhe und Vertrauen zu erwarten ermahnt wird. — 
Vom großherzoglichen Gubernium von Livorno, den 
22. September 1847. Der Gouverneur Neri Corſini.“ 

Die in Rom erſcheinende Bilancia vom 24. Sep⸗ 
tember äußert ſich über die letzten Vorgänge in Tos⸗ 
kana folgendermaßen: „Die Poſt hat uns heute Mor- 
gens traurige Nachrichten aus Florenz gebracht. Die 
Bekanntmachung des Reglements zur Bildung der Bür⸗ 


Kokarden und andere gegen die Regierung feindſelige 
Handlungen haben ſtattgefunden. Wir ſagen es frei 
heraus, daß dies nicht der Weg iſt, Reformen im 
Staate zu bewirken, wohl aber einen gänzlichen Um⸗ 
ſturz herbeizuführen. Der Dämon der Unordnung ſpeit 
Gift unter die Maſſen. Was wird geſchehen, wenn 
ſich Auftritte dieſer Art wiederholen? Aller Wille, Gu⸗ 
tes zu thun, wird gelähmt werden. Wir werden eine 
Regierung auf den Straßen im Gegenſatze zur eigent⸗ 
lichen Staatsregierung und dann den auswärtigen Krieg 
bekommen. Daran mögen wohl einige Hitzköpfe Ge⸗ 
fallen finden, aber dies iſt gewiß nicht der Wunſch der 
Nation.“ 

Ueber die Stimmung in Toskana und das 
Streben der Bewegungspartei in Italien 
überhaupt giebt folgende Stelle aus einer kürzlich 
erſchienenen Broſchüre, deren Mäßigung die Gazzetta 
di Firenze rühmend hervorhebt, Aufſchluß. Dieſelbe hat 
den Advokaten Galeotti in Florenz, einen der Kory⸗ 
phäen der Fortſchrittsmänner, zum Verfaſſer: „Tos⸗ 
kaner, im Namen dieſes Vaterlandes, das ihr ſo ſehr 
liebt, im Namen Italiens, dem ihr eine ſo reine, ſo 
edle, ſo hochherzige Liebe widmet, ſeid wachſam! Die 
Stellung, die ihr in wenigen Monaten errungen, iſt 
ſtaunenswerth. Sie zu befeſtigen, zu erhalten, zu ver⸗ 
beſſern, kömmt uns zu. Aber dieſem Vaterlande, wel⸗ 
chem wir, wenn es nothwendig werden ſollte, noch grös 
ßere Opfer bringen werden, wollen wir jetzt die perſön⸗ 
lichen Leidenſchaften, die übermäßigen Wünſche und 
auch einen Theil jener ſchönen Begeiſterung opfern, 
welche das Bewußtſein des Volkes hebt. Ohne Opfer 
kann man den Weg des Ruhmes nicht gehen, ohne 
Opfer vollbringt man nicht die Befreiung der Natio: 
nen. Sichern wir die Gegenwart, und wir werden 
Herren der Zukunft ſein. Schließen wir uns feſt an 
unſeren Fürſten an, deſſen Krone die Schranke iſt, 
welche uns, die Wehrloſen, die in der Kriegskunſt Un⸗ 
erfahrenen, die von keinem numeriſchen Uebergewicht 
Unterſtützten vor fremder Unbill rettet und ſchützt. In 
dieſem Bunde beſteht unſere Kraft, in dieſem liegt die 
Sache Italiens beſchloſſen, auf dieſem beruht die Zu⸗ 
kunft. „Mögen unſere Feinde uns nicht auf einem 
Fehler überraſchen, mögen ſie ſich nicht unſerer Zwie⸗ 
tracht erfreuen, es nicht dahin bringen uns zu trennen; 
möge uns, neben der Stütze des Rechts, auch nicht die 
Stütze der öffentlichen Meinung fehlen! Und wenn 
wir, vereint mit unſerm Fürſten, ſtark durch unſer 
Recht, in Kämpfe verwickelt würden: dann ſei der un⸗ 
widerruffliche und heilige Entſchluß verzweifelter Ge⸗ 
genwehr unſere Rettung. Wer ſich kühn zeigt mit 
Beſonnenheit, der iſt der wahre Herr der irdiſchen Er⸗ 
eigniſſe. Inzwiſchen folge Ruhe auf die allzu raſche 
Erregung der Gemüther; militäriſche Disziplin, Uebung 
in den Waffen, kriegeriſche Künſte auf die ungeordne⸗ 
ten Bewegungen, das fruchtloſe Gerede, die unnützen 
Beſchaftigungen; und der Muth, welcher keine Furcht 
kennt, weil er die Gefahr ermißt, trete an die Stelle 
unvorſichtiger und unzeitiger Provokationen. Als 
les ſei der oberſten Frage der Nationalität untergeord⸗ 
net. Dieſe ſei die Antwort auf die Verleumdungen 
der Fremden, das Pfand unſerer Liebe zu unſeren ita⸗ 
lieniſchen Brüdern, der Beweis der feinen Bildung, 
die uns auszeichnet. Dann werden wir Europa zei⸗ 
gen, daß wir der Freiheit würdig find; dann können 
auch wir ſagen, daß wir uns ſelbſt genügen. Unſern 
Fürſten kömmt es zu, den nationalen Gedanken in der 
That zu verkörpern: und wenn in Kraft neuer Ver⸗ 
träge die Zollgrenzen verſchwinden; wenn gleiches Maß 
und gleiche Münze dem bürgerlichen Verkehr von zehn 
Millionen Italienern dient; wenn die Bundesflagge 
auf den Meeren wehen wird; wenn eine Vertretung 
des Bundes in den Kongreffen der Fürſten ſtattfindet: 
dann wird man fagen konnen, daß die italieniſche Na⸗ 
tionalität begründet ſei; dann (wenn es nicht früher 
geſchieht) iſt es nicht möglich, daß nicht auch beide Si⸗ 
zilien in den Bruderbund eintreten. Dann, aber auch 
nur dann wird die italieniſche Frage entſchieden ſein. 
Inzwiſchen wollen wir, die Zeit benützend, uns in den 
Waffen üben, die Geſetze achten und auf die Zukunft 
vertrauen.“ 

Die in Rom erſcheinende „Bilancia“ ſchreibt über 
die neapolitaniſchen Zuſtände: „Allenthalben 
gewaltige Furcht. Man wagt es nicht zu ſprechen — 
ſo groß iſt der Schrecken, der Alle erfaßt, indem ſie 
von Tag zu Tag die Verhaftungen ſich vervielfältigen 
ſehen. Dazu kömmt, daß man keine Nachrichten er⸗ 
fährt, und das Schweigen darüber, bei ſo allgemeiner 
Ueberzeugung, daß große Ereigniffe vorgehen oder in 
drohender Ausſicht ſtehen, läßt viel mehr vermuthen, 
als vielleicht wirklich geſchieht. Die Regierung hat den 
Weg der Strenge erwählt und verfolgt ihn ohne Zau⸗ 
dern. Sizilien, ſagt man, ſei durch Gewalt zur Ord⸗ 
nung zurückgekehrt, obgleich es nicht an ſolchen fehlt, 
die auch dieſes leugnen. Anderes erzählt man ſich 
heimlich von den Übrigen Theilen des Reiches. Kala⸗ 
brien iſt noch immer in der Gewalt der Aufſtändiſchen 
und wird von ihnen durchzogen; die Königlichen ver⸗ 


folgen fie, find aber nicht immer ſtark genug zum Sie⸗ 
gen. Andere Schaaren ziehen zerſtreut durch die be⸗ 
nachbarten Provinzen; einige von dieſen ſollen, wie 
das Gerücht geht, bis Salerno vorgedrungen ſein. In 
der Umgegend von Campobaſſo hauſt einer der beiden Über: 
lebenden Romeo, und ſeine Haufen haben über eine 
ſtarke Abtheilung von Schweizern und Karabinieren ei 
nen ſo entſchiedenen Sieg davon getragen, daß deren 
Verluſt über 400 an Todten betragen ſoll. Endlich 
wird behauptet, daß die ganze Grafſchaft Moliſe im 
Aufſtand begriffen ſei.“ — Alle Theile und Ortſchaf⸗ 
ten der an die päpſtlichen Staaten grenzenden Abruz⸗ 
zen ſtehen unter der ſtrengſten polizeilichen Aufſicht. 
Wer des Abends nach 9 Uhr auf der Straße getroffen 
wird, wird ohne Weiteres arretirt. Wer gegen die 
Wache nur durch Aufheben der Hand oder ſonſtwie 
ein Zeichen des Widerſtandes giebt, iſt ohne allen Pro⸗ 
zeß zu 7jähriger Eiſenſtrafe verurtheilt. Kein Geſang, 
kein anderes Zeichen der Fröhlichkeit iſt dieſen aufge⸗ 
weckten und kräftigen Gebirgsbewohnern verſtattet. 
In dem ganz nahe an der päpſtlichen Grenze liegen⸗ 
den Orte Rocco di Botte wollte eine Anzahl von 30 
jungen Männern eine Serenade halten, und ſie unter⸗ 
richteten davon die Gendarmen im Voraus. Der Kor⸗ 
poral gewährte es, aber deſſen ungeachtet überfielen dieſe 
unerwartet die fröhlich ſingende Geſellſchaft, mißhandel⸗ 
ten ſie, entriſſen dem, der mit der Guitarre den Ge⸗ 
ſang begleitete, das Inſtrument und zertraten es mit 
den Füßen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nicht zu 
verwundern, daß im ganzen Lande die tiefſte Aufregung 
und allgemeine Unzufriedenheit herrſcht. Der General 
Carabba iſt mit Infanterie, Kavalerie und Geſchütz nach 
Sulmona gezogen. Ein Offizier, Namens Cutrofiano 
mit 3 Eskadrons Kavalerie iſt beauftragt, die drohen⸗ 
den Provinzen der Abruzzen zu durchziehen, um wo 
möglich das Feuer zu dämpfen. Teramo iſt in vollem 
Aufſtande. Auch Aquila giebt Zeichen von bevorftchen? 
dem Ausbruche. Die Bewohner der Gebirge haben den 
Plan, die feſten Gebirgspäſſe mit Gewalt zu beſetzen, 
So iſt der Zuſtand in den Provinzen, die bis jetzt nd 
ruhig gehalten haben. Von dem Kriegsſchauplatze ſelb 
fehlen zuverläſſige Nachrichten, da von Seiten der N 
gierung alles Erſinnliche aufgeboten wird, um die brief? 
liche Kommunikation mit jenen Gegenden zu hemmen. 
So hat man, wie eben eingelaufene Nachrichten beſa⸗ 
gen, auf allen den neapolitaniſchen Dampfſchiffen, welche 
Kalabrien und Sicilien berühren, das fämmtliche dies 
nende Perſonal gewechſelt und mit Ausnahme der Tech⸗ 
niker lauter Polizeiagenten die nöthigen Poſten über⸗ 
tragen. (N. K. 
Der Allgem. Ztg. macht ihr neapolitaniſcher Korre⸗ 
ſpondent unterm 23ſten Mittheilungen, die im Munde 
eines ſo vorſichtigen Berichterſtatters um ſo gewaltiger 
erſcheinen müſſen: „In den Gebirgen von Aſpromonte 
hinter Reggio haben ſich die Inſurgenten zu Gue⸗ 
rillasbanden gebildet; ausgediente Soldaten, in Ruhe? 
ſtand verfegte Offiziere, reiche Gutsbeſitzer, Privatleute 
(ia man zählt 23 Guardie d'onore auf) haben ſich dem 
Aufſtand angeſchloſſen. Eine heftige Aufregung foll 
verurſacht haben, daß in Reggio ein reicher Guts beſiher 
(er ſoll 15,000 Ducati jährliche Revenuen gehabt ha⸗ 
den) erſchoſſen wurde. Der König hat geſtern durch te⸗ 
legraphiſche Depeſche den Befehl hinübergeſchickt, mit 
aller nur möglichen Milde und Schonung zu verfah⸗ 
ren, aber in doppelter Beziehung wird es zu fpät fein! 
Die Inſurgenten ſind mit Geld reichlich verſehen, und 
ſtrenge Ordnung ſoll unter den verſchiedenen Trupps 
eingeführt ſein. Es macht einen bedeutungsvollen Ein⸗ 
druck auf die königlichen Truppen, daß der Ruf des 
Angriffs allemal lautet: „Es lebe der König, nieder 
mit der Regierung!“ Wenn die Inſurgenten nichts 
Anderes wollen, meint der dümmſte Soldat, ſo könnte 
der König ſich leicht Ruhe ſchaffen und ihr (der Sol⸗ 
daten) Leben ſchonen. Obſchon es noch gar nicht, wie 
man Anfangs erwartete, zu einem offenen Kampfe ge⸗ 
kommen, ſo haben die königlichen Truppen ſchon große 
Verluſte erlitten. Es wurden viele Uniformen von 
Getödteten nach Neapel heimgebracht. Die ganze Fa⸗ 
milie Romeo (7 Perſonen) nimmt an dem Auf 
ſtande Theil; ein früherer Oberſt des Ingenieur- 
Corps zu Neapel, gleichfalls mit Namen Romeo, 
ſoll jetzt Alles leiten. Daß aus Malta Subſidien zus 
fließen, leugnet wohl Niemand mehr. Die Guardie 
urbane haben ſich bis jetzt mehr ausgezeichnet als di 
königl. Truppen. Wir können nicht Alles glaub 
was heute als Gerücht herumläuft, aber es iſt ka 
mehr daran zu zweifeln, daß Gutsbefiger und viele ein 
flußreiche Perſonen an dem Aufſtande Theil nehmen. 
Aus Rom, wo man ſo Manches beſſer weiß als hiel 
ſchrieb Ihnen Niemand von dem großen Feſteſſen be 
dem Prinzen Leopold von Syrakus, dem Brudes de 
Königs. Laſſen Sie ſich Näheres darüber mittheilen? 
es ſoll fo liberal und konſtitutionell dabei hergegang 5 
fein, es follen fo kräftige Trinkſprüche auf den „e 
tigen konſtitutionellen Herrſcher von Sizilien“ von 
lianiſchen Unzufriedenen ausgebracht worden ſein „u, 
Graf Ludolf, welcher ebenfalls zugegen, ſich zurückgez 


Mit einer Beilage · 


digte Leipziger Meſſe fir 


u — 


2577 


Beilage zu 236 der Breslauer Zeitung. 


m! 4 e — 
Bombay, 31. Auguſt. on einigem politiſchen 
Intereſſe ift, daß Doſt Mahomed Chan > Abgeord⸗ 
neten zur Begrüßung des britiſchen Reſidenten, Major 
Lawrence, nach Lahore geſchickt hat, was den früheren 
Bericht zu beſtätigen ſcheint, daß das Haupt der Af⸗ 
ghanen ernſtlich damit umgehe, in ein Freundſchafts⸗ 
bündniß mit der britiſchen Regierung einzutreten. — 
Die oſtindiſche Regierung iſt noch immer vorzugsweise 
mit der Reduktion des Heeres beſchäftigt, die zwar ſo 
eingerichtet iſt, daß eine Erſparung von ungefähr 
1,116,000 Pfd. St. jährlich bewerkſtelligt wird, den⸗ 
noch aber nur dazu dienen kann, dem Heere eine grö- 
ßere Kraft zu geben, da man dafür Sorge getragen 
hat, alle zu jungen und zu alten, überhaupt alle nicht 
vollkommen felddienſtfähigen Soldaten und Offiziere 
auszuſcheiden, ſo daß das Heer jetzt im Allgemeinen 
nur aus Eliten⸗Mannſchaft beſteht, übrigens aber auch 
noch immer um 834 Offiziere und etwa 60,000 Mann 
ſtärker iſt, als im Jahre 1838 vor dem Beginn der 
afghaniſchen Feldzüge. Bemerkenswerth iſt auch die 
Dislocirung der Truppen, durch welche die Nordweſt⸗ 

renze, von woher zunächſt Gefahr drohen könnte, 
ganz beſonders ſtark geſchützt iſt. Oberhalb Mirut 
nämlich ſteht ein völlig ſchlagfertiges Armee-Corps von 
50,000 Mann mit 100 Geſchützen, worunter, was 
beſonders hervorzuheben, die europäiſchen Truppen in 
ungewöhnlich großem Verhältniß ſich repräſentirt finden. 
% find nämlich unter jenen 50,000 Mann 3 euros 
pälſche Kavalerie⸗Regimenter, 8 Infanterie-Regimenter 
und 21 Compagnien Artillerie, im Ganzen 10,000 

ann Europäer. 

Amerika. 

Rio, 15. Auguſt. In Montevideo war der Waf⸗ 
fenftillftand gebrochen worden, indem ſich am 2. Aug. 
as Feuer der Belagerer auf die Stadt erneuert hatte. 
Dem Grafen Walewski (deſſen am 4. Auguſt erfolgte 
Ankunft in Rio wir ſchon gemeldet haben) war vor 
ſeinem Abgange von Montevideo von den dort woh⸗ 
nenden Franzoſen eine Adreſſe überreicht worden, in 
welcher ſie ſein feſtes und ehrenwerthes Benehmen höch⸗ 
lich beloben. — Aus Buenos⸗Ayres will man erfahren 
haben, daß Roſas Anſtalten mache, in Corrientes ein⸗ 
zufallen. 
— ... — — — 

Tokales und Prupinzieltes. 


Breslau, 8. Oktober. Am Gten d. M. kamen 
in das Verkaufslokal eines Steinkohlenhändlers in 
Nr. 25 der Weißgerbergaſſe zwei junge Menſchen, von 
welchen der eine eine Quantität Steinkohlen verlangte. 
Während der Verkäufer die Kohlen ins Maß ſchüttete, 
benutzte der andere dieſe Gelegenheit, ſich eine an der 

and hangende ſilberne Taſchen⸗Uhr zuzueignen. Lei⸗ 
der bemerkte der Verkäufer der Kohlen erſt dann den 

erluſt, als beide ſein Lokal verlaſſen hatten. 
8 Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hiefigen 
Pberpegel 18 Fuß 5 Zoll und am Unterpegel 7 Fuß 
1 oll, mithin iſt das Waſſer feit geſtern am erſteren 
8 11 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 3 Zoll wie⸗ 
er gefallen. 


Wollbericht. 


S Breslau, 7. Oktober. Der im Hauptgeſchäft 
heute als beendet anzunehmende Herbſtwollmarkt hat 
die von demſelben gehegten geringen Erwartungen nicht 
übertroffen. Nach den in England fo zahlreich und 
= ſolcher Bedeutung ausgebrochenen Bankerutten, die 
2 N oder minder ihre nachtheiligen Beziehungen auf 
ihre loch des Handels geltend machen und die 
2 lichen Folgen faſt auf alle Geſchäftszweige aus⸗ 


üben, waren ! J 
Hoffnungen en hieſigen Herbſtmarkt nur kleine 


elb worden. 
ib Blake würden aber nicht einmal erfüllt wor⸗ 


den fein, mem dicht glücklcherweiſe die kürzlich been? 


ein günſtiges Reſultat te 3 e 


Von engliſchen Käufe ar ae, g 
. 
Zahl, nämlich: ein franzöſiſches Bits 5 9 
ſchließlich nur mit Einkäufen von Ve bochfei⸗ 
nen ſchleſiſchen Lammwollen ſich beſchäftigte; dann 
einige Käufer vom Rhein und dergleichen ve Berlin 
Das Hauptgeſchäft wurde daher nur von unſern inlän⸗ 
iſchen Fabrikanten in's Leben gerufen, welche rößten⸗ 
theils ihren Bedarf mit guten polniſchen Einſchurwol⸗ 
len, dergleichen ſchleſiſchen, etwas ruſſiſchen und mit 

leſiſchen Sommerwollen deckten. Von letzterer wa⸗ 
den ohngefähr 1000 Ger, am Markte und ſelbſt dieſes 
bringe Quantum konnte nur mühſelig abgeſetzt wer⸗ 
= auch ſtellten ſich die Preiſe für dieſen Artikel gegen 
vorjährigen Herbſtmarkt um 4 bis 5 Rtl. pr, Etr. 


* 


Sonnabend den 9. Oktober 1847. 


niedriger. Was nun überhaupt die Preiſe anbetrifft, 
ſo iſt darin eine ſichere Angabe vergleichungsweiſe um 
ſo ſchwieriger, da z. B. gegen den Frühjahrsmarkt 
angenommen, theilweiſe ſolche Quantitäten gar nicht 
mehr vorhanden ſind; indeſſen wird der Wahrheit wohl 
nicht zu nahe getreten, wenn man von ſchleſiſchen 
Wollen, alle Gattungen durchſchnittlich gerechnet, ger 
gen den jüngſten Frühjahrsmarkt, eine Preiserniedrigung 
von 3 bis 5 Rtl., und von polniſchen und ruſſiſchen 
Wollen in gleicher Weiſe gegen die ungefähr vor zwei 
Monaten bewilligten Preiſe eine ähnliche Reduktion an⸗ 
nimmt. 
Das zu Markte geſtellte Quantum beſtand aus: 

Schleſiſcher Einſchur-Wolle. ... ca. 6000 Gentner. 
Schleſiſcher, polniſcher und öſter⸗ 


reichiſcher Sommer⸗Wolle .. „ 1000 „ 
Polniſcher, poſenſcher und galizi⸗ 

ſcher Einſchur⸗Wolle „„ 9000 
Ruſſiſcher desgůln . „ 100000 
Lamm: und Sterblings⸗Wolle .. „ 2000 „ 


ca. 28000 Centner. 
Hiervon ſind bis heute Mittag unge⸗ 


fähr als verkauft anzunehmen .. ca. 8000 Centner. 
bleibt ein Beſtand von ca. 20000 Centner 


Die Preiſe ſtellten ſich, wie folgt: 


Schleſiſche Sommerwolle von. ... 52 bis 70 Rthlr. 
66 


desgl. Sterblingswolle von .. 58 „ 95 
desgl. Schweißwolle von .... 52 „ 58 „ 
desgl. Gerber⸗Wolle von.... 42 „ 48 „ 
desgl. Lammwolle von 74 „ 100 „ 
desgl. Ausſchuß von 3) Linie Lies 
Poln. feine Einfhur von 62% 6853 
desgl. feinmittel vooen 8 
desgl. mittel voenn +. 48 „% 54 5 
desgl. Lammwolle voeoͤn 60. , 70 , 
desgl. Sommerwolle von 8 
desgl. Sterblingswolle von.... 50 „ 55. „ 
Ruff. u. poln. feine Kammwolle von 55 bis 60 Rthlr. 
desgl. desgl. mittelfeine von.. 50 „ 52 „ 
desgl. desgl. geringe von „ 
Weiße Zackelwolle vnn 8 
Die Fabrikwäſche vorn 24 „ 


29 

Der meiſte Umſatz fand, wie ſchon oben bemerkt, 
in guter polniſcher Einſchurwolle von 55 bis 65 Rtl. 
ſtatt; von guten weißen und langgewachſenen ruſſi⸗ 
ſchen Wollen wurde Mehres von 53 bis 56 Rtl. ver⸗ 
kauft, und von ſchleſiſchen Einſchurwollen wurden 
ca. 1000 Etr. an Käufer vom Rhein und einige inlän⸗ 
diſche Fabrikanten abgeſetzt. 

In Sterblings⸗ und Schweißwollen war das Ge⸗ 
ſchäft ſehr beſchränkt und wurden darin nur kleine 
Quantitäten verkauft; ſchleſiſche Lammwollen waren 
dagegen begehrt und fanden zu etwas reduzirten Prei⸗ 
ſen an obenerwähntem franzöſiſchen Hauſe einen willi⸗ 
gen Nehmer. 

N. S. Obigem Berichte haben wir noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß heute am Sten d. nicht unbedeutende Ver⸗ 
käufe von ſchleſiſchen, polniſchen und ruſſiſchen Ein⸗ 
ſchurwollen ungefähr zu den oben notirten Preiſen 
noch zu Stande gekommen ſind und zwar mit den 
ſchon erwähnten Häufern vom Rhein und von Ber⸗ 
lin. Auch die Ankunft eines engliſchen Käufers, ob⸗ 
gleich dieſe ziemlich ſpät erfolgt iſt, können wir noch 
anzeigen; derſelbe hat ſeine Einkäufe bereits mit einem 
Pöſtchen ſchleſ. Einſchurwolle eröffnet. 


Görlitz, 1. Oktober. In der heutigen Konferenz 
der Herren Stadtverordneten iſt folgender, die unbe⸗ 
dingte Oeffentlichkeit der Verhandlung und Sitzungen 
bezweckender Beſchluß gefaßt worden: Durchdrungen 
von der Ueberzeugung, daß größtmöglichſte Oeffent⸗ 
lichkeit eine weſentliche Bedingung des Fortſchrittes, 
eine heilige Pflicht gegen die Bürgerſchaft iſt, beſchließt 
Verſammlung einſtimmig, dieſelbe in dem weiteſten, 
vom Geſetz geſtatteten Umfange, ſobald als dies nur 
irgend möglich iſt, ins Leben zu rufen. — Zur nähe⸗ 
ren Beurtheilung des desfalls zu entwerfenden Regu⸗ 
lativs hält Verſammlung den Zuſammentritt einer ge⸗ 
miſchten Deputation für zweckmäßig und ernennt hierzu 
ihrerſeits den Hrn. Vorſteher Schmidt, die Herren: 
Sattig, Oettel, v. Baczkow, Herrmann, Naumann, 
Frubel, Kießler. — Anlangend die, von der unterm 
9. v. M. von der betreffenden Deputation ausgeſpro⸗ 
chenen Beſchränkung der Zuhörer auf Gebildete, findet 
Verſammlung ſich veranlaßt, zur Vermeidung möglicher 
Miß verſtändniſſe, zu beſchließen: „Die zum Zutritt 
berechtigten Zuhörer nicht nach dem Grade ihrer Bil⸗ 
dung abzumeſſen, ſondern den Zutritt ohne eine weitere 
Beſchränkung zu geſtatten, als welche die Räumlichkeit 
erfordert.“ — Gegen das in Vorſchlag gebrachte Lokal 
im „goldnen Strauß“ muß ſich Verſammlung aus 
Gründen ebenfalls einſtimmig erklären, indem die Mit⸗ 
theilungen, die ihr darüber zugegangen ſind, ſie voll⸗ 


ſtändig überzeugen, daß mit verhältnißmäßig geringen 
Koſten und bei baldiger raſcher Betriebſamkeit in einem 
kurzen Zeitraume auf dem Rathhaus⸗Grundſtücke ein, 
dem Zweck vollkommen entſprechendes Lokal, auf dem 
Raume zwiſchen dem magiſtratualiſchen Seſſionszimmer 
uud dem ehemals Theurich'ſchen Haufe, der jetzt zu 
gar nichts genutzt wird, leicht zu beſchaffen iſt, und 
ſieht desfallſigen näheren Mittheilungen recht bald ent⸗ 
gegen, indem ihr die Beſchleunigung der Sache ſehr 
wünſchenswerth iſt. — Am 23. Sept. d. J. bildete 
ſich in Görlitz ein wundärztlicher Kreis⸗Verein, welcher 
den norddeutſchen Chirurgen-Verein als General⸗Verein 
anerkennt. Zum Kreis-Vorftand wurde der Stadtwund⸗ 
arzt, Oberarzt Gebhardt in Görlitz und als Sekretär 
der Wundarzt Gründer in Friedersdorf a. L. erwählt. 
Eben ſo werden die übrigen Wundärzte in der preußi⸗ 
ſchen Oberlauſitz derartige Kreis-Vereine unter der Di⸗ 
rektion des Provinzial⸗Vereins ſchleſiſcher und oberlau⸗ 
ſitziſcher Wundärzte bilden. — Der Zweck der genann⸗ 
ten Vereine iſt Hebung des wundärztlichen Standes, 
Beförderung der Wiſſenſchaft und ächter Kollegialität, 
Gründung einer Wittwen- und Waiſenkaſſe, fo wie einer 
Unterſtützungs⸗Kaſſe für verarmte Kollegen u. ſ. w., indem 
die leider ſo oft verkannten und angefeindeten Wundärzte 
auch da nicht zurückbleiben wollen, wo das semper prorsum 
in jeder Beziehung jetzt allen gebildeten Ständen vor Au⸗ 
gen ſchwebt. — Die Zahl der ordentlichen Mitglieder 
dieſes großen Vereins beträgt gegenwärtig in den Kö⸗ 
nigreichen Preußen, Sachſen, Hannover und in den 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten faſt vier Hundert und 
es ſteht wohl zu erwarten, daß ſich die Mehrzahl der 
übrigen noch dafür intereſſiren dürfte. — Die hieſigen 
Wundärzte halten alle vier Wochen, in jedem Monate 
den letzten Donnerſtag, eine Verſammlung; auch ſoll 
vierteljährlich eine Hauptkonferenz ſtattfinden. Die Mit⸗ 
glieder verpflichten ſich an ſolchen Tagen zu gegenſeiti⸗ 
gen Mittheilungen, ſowohl ihrer praktiſchen Erfahrun⸗ 
gen, als auch wiſſenſchaftlich abgehandelter Aufſätze über 
Chirurgie ꝛc., welche von dem betreffenden Sekretair 
zu Protokoll gebracht, und nebſt den eingehenden Gel⸗ 
dern für die errichteten Kaſſen an den General⸗Vor⸗ 
ſtand geſendet werden. Intereſſante Mittheilungen wer⸗ 
den in der erwähnten Zeitſchrift veröffentlicht. In 
der Nacht zum 13. d. Mts. brachen Räuber durch die 
Stallfenſter in das Haus des Freigärtner König in 
Bergſtraß, Laubaner Kreiſes, ein, banden die König⸗ 
ſchen Eheleute, mißhandelten ſie gefährlich und ſtahlen 
ihren Vorrath an Geld, circa 30 Thlr., mehrere Klei⸗ 
der und Betten. In der folgenden Nacht erbrachen 
Räuber den Stall des Schlagſchenken Menzel zu Nie⸗ 
der⸗Gerlachsheim und ſtahlen ihm zwei Kühe. Eine 
fand ſich am andern Morgen wieder ein und war mit 
Meſſerſtichen in die Keule verwundet worden. In der 
Nacht vom 18. zum 19. Auguſt wurde der Erbpäch⸗ 
ter des Vorwerks Döſchko, im Hoyerswerdaer Kreiſe, 
in feinem Bette erſchlagen und die Leiche morgens vor⸗ 
gefunden. Der Urheber dieſer ſchaudervollen That iſt 
noch nicht ermittelt worden. In der Nacht zum 27ten 
September wurde das herrſchaftliche Torfmeiſterhaus — 
eine hölzerne Baracke — in Kohlfurt, boshafter Weiſe 
in Brand geſteckt. Der darin ſchlafende Torfſtreicher 
konnte ſein Leben mit Mühe retten und verbrannten 
darin noch mehrere Pelze, Decken und Kleider. 
(G. A.) 


AMannigfattiges. 


— (Brüſſel.) Herr Dupuis Delcourt erklärt 
in dem Moniteur, daß die Luftfahrt mit dem Apparate 
des Herrn van Hecke keineswegs als ganz verfehlt an⸗ 
zuſehen ſei. Der Apparat ſei nur nicht kräftig genug 
gebaut geweſen, und es ſolle deshalb ein beſſerer Ap⸗ 
parat und zwar, an einem Ballon in Anwendung 
kommen, den man an einem Seile feſthalten laſſen 
wolle, damit das Publikum genau die Wirkung der 
Flugmaſchine beobachten könne. „Die ſchnelle Erhe⸗ 
bung,“ ſchreibt er, „verdankten wir, wie man leicht 
bemerken konnte, der Maſchine, die mittelſt ihrer Schau⸗ 
feln in 10 bis 12 Minuten die Höhe der erſten Wol⸗ 
ken, 3300 Fuß, erreichte. Die zahlreichen Zuſchauer 
haben es wohl alle geſehen und ich kann es beſtätigen, 
daß, als Herr van Hecke und ich auf gemeinſchaftli⸗ 
ches Uebereinkommen die Bewegung der Maſchine ei⸗ 
nige Sekunden vor unſerer Einfahrt in die Wolken 
anhielten, wir plötzlich aufhörten zu ſteigen. Der Bal⸗ 
lon ſchwankte einen Augenblick und begann zu ſinkenz 
wir konnten an dem Barometer bemerken, daß er etwa 
um 100 Metres (300 Fuß) ſank. Wir waren da⸗ 
mals noch über der Stadt, ich zeigte meinem Reiſege⸗ 
fährten die verſchiedenen Plätze und Gebäude. Herr 
van Hecke wollte ſich noch weiter hinabſenken, aber es 
wäre unvorſichtig geweſen, dies zu thun, da man, wie 
auch die Folge erwies, auf die Haltbarkeit des höchft 
leicht und gebrechlich gebauten Apparats nicht rechnen 


konnte, und ich beftand alfo auf den Wiederbeginn des blikum vorgeführt wird, und 
früheren Manövers, worauf wir dann gleich wieder Menge ſchöner und ergreifender 


zu ſteigen begannen und die Region über den Wolken 
erreichten. Hier hörte zum erſten Mal das Experiment 
mit den Vorrichtungen des Herrn van Hecke auf. 
Das Prinzip der Erfindung iſt zuverläſſig und bedarf 
keiner weitern Prüfung, die Anwendbarkeit iſt gewiß, 
aber die Inſtrumente waren nur zierlich, ohne kräftig 
zu ſein, ein Uebelſtand, dem bei dem nächſten Verſuch 
abgeholfen werden ſoll.“ 

— (Stuttgart.) Der ganzen katholiſchen Welt 
ſind die meiſt im ultramontanſten Sinne geſchriebenen 
zahlloſen Traktätlein, Broſchüren und Gebetbücher be⸗ 
kannt, welche aus der ungemein thätigen Bücherfabrik 
des Kaplans Lauter in Gmünd hervorgegangen ſind; 
aber nur wenige Leſer werden den ſaubern Verfaſſer 
der meiſten derſelben kennen. Es iſt der in ganz 
Schwaben übel genug bekannte Amtsnotar Stähle 
von Abtsgmünd, der ſeiner zahlloſen Betrügereien we⸗ 
gen zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt war und 
eben jetzt mit dem Reſte von zwei Jahren begnadigt 
worden iſt, unter der ausdrücklichen Bedingung jedoch, 
daß er vom Zuchthaus aus direkt nach Amerika aus⸗ 
wandere. Von der ſchriftſtelleriſchen vielſeitigen Thätig⸗ 
keit dieſes gefährlichen Mannes kann man ſich kaum 
einen Begriff machen, denn neben ſeiner Betheiligung 
an dem Lauterſchen Etabliſſement, deſſen Seele er war, 
hat er auch noch enien guten Theil wirklicher Buch⸗ 


handlungen mit populair mediciniſchem, technologiſchen 


ꝛc. Verlag gegen ein Spotthonorar verſorgt, und fo 
erklärt es ſich auch, wie er ſich während ſeines Aufent⸗ 
halts in Gotteszell, wo er ein wahres luculliſches Le⸗ 
ben führte, noch einige Tauſend Gulden zuſammen⸗ 
ſchriftſtellern konnte. (D. A. 3.) 
* 2 Während die auf den italieniſchen Bühnen 
mit Enthuſiasmus aufgenommene Oper „Nebucad⸗ 
nezar“ von Giuſeppe Verdi auch dem hieſigen Pu⸗ 


Breslau, 


> e i 
Handlungs- Veränderung. 


SEN Mein in neuester Zeit dem Kaufmann Baumert überlassenes Spezerei - Waaren-, Delikatessen- und 
0 Yabak- Geschäft ist durch das Ableben desselben wiederum an mich gediel en, und wird von heute ab nach wie vor für meine 
alleinige‘ Rechnung unter der alten Firma des Unterzeichneten fortgesetzt. Mit dieser ergebenen Anzeige verbinde ich zugleich an 
meine hiesigen und auswärtigen geehrten Geschäftsfreunde die Bitte, mir das in einer langen Reihe von Jahren genossene Vertrauen 
ch für die Folge zu bewahren, und die Ueberzeugung entgegen zu nehmen, dass ich dasselbe, im Besitz eines sorgfältigen assor- 
tirten Lagers und aller sonstigen Erfordernisse zu rechtfertigen 


den Isten Oktober 1847. 


| Friedrich Frank, Schweidnitzerstrasse Nr. 28. 
8 i 9 8 5 


Montag, den II. d. beginnt der neue Kur⸗ 
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nzelheiten erfreut, wird 
eine fpätere Kompoſition deſſelben Tondichters Lombardi 
unter dem Titel: La Prise de Jerusalem (die Exobe⸗ 
rung von Jeruſalem), von Royer und Vaze, für die 
franzöſiſche Bühne arrangirt — von den Mitgliedern 
der großen Oper in Paris einſtudirt, um im nächſten 
November über die Bretter zu gehen. 


Ga überall durch die 


— (Wien, 6. Oktbr.) Es iſt nicht der Sohn des 
General v. K., der in Croatien ſeine Gemahlin und nachher 
ſich ſelbſt ermordete, ſondern ein Namensvetter, was wir zu 
berichtigen nicht unterlaſſen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. 


dcr 


J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 27. 
Juli d. J. betreffend die Vergütigung der durch die bis 
Anfang Juli d. J. ſtattgehabten Feuer verurſachten 
Schäden, bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten, daß die auf zwei Silbergroſchen von 
jedem Hundert der Verſicherungs⸗Summe feſtgeſetzten 
Beiträge nunmehr für die einzelnen Aſſociaten berech⸗ 
net ſind. 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf: 


ihre Beiträge vom 11. Oktober bis 30. November 


d. J., Vormittags von 8 bis 12 Uhr, an unſere 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe einzuzahlen. 

Breslau, den 21. September 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Die chirurgiſche Klinik der Univerſität wird 
von Montag den 11. Oktober an, in das frühere evan⸗ 
geliſche Schullehrer-Seminar, am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 16, eine Treppe hoch, verlegt und werden die dieſe 
Anſtalt beſuchenden Kranken eingeladen, von dieſem Tage 
an ſich in den Frühſtunden von 8—9 Uhr daſelbſt 


4 


emüht sein werde. 


SS WE WEIERHE SE: 
RIED, & 


einzufinden. Das ſchöne und hinlänglich geräumige Lo⸗ 
kal, welches der Anſtalt überwieſen worden iſt, geſtattet 
nun auch in demſelben Kranke aufzunehmen, welche 
die Verpflegungs⸗ und Arzneikoſten zu bezahlen im 
Stande ſind. 

Breslau, den 6. Oktober 1847. 


Dr. Benedict, d. ältere. 


Um bös willigen Gerüchten zu begegnen, erkläre ich 
hierdurch, daß die hierſelbſt am Tage der Verehelichung 
der Tochter des Kaufmann L. Heilborn ſtattgefundene 
Verhaftung von 62 ausländiſchen jüdiſchen Bettlern 
von mir amtlich, ohne alles anderweitige Zuthun an⸗ 
geordnet und veranlaßt worden iſt. g 

Rybnick, den 29. Septbr. 1847. 
Der königl. Landrath, Baron Du rant. 


(Eingeſandt.) 

(Warnung für Neifende, die aus Oeſterreich 
nach Preußen kommen) Wenn man von Wien aus 
nach Preußen reift, die öſterreichiſche Eiſendahn verläßt, um 
mit dem Omnibus nach Annaberg zu fahren, fo kommt ges 
wöhnlich ein freundlicher öſterreichiſcher Beamter, (ich weiß 
nicht, ob von der poſt oder Eiſenbahn), und erbletet ſich / 
den Paſſagieren ihr etwa noch vorhandenes öſterr Geld in 
Preußiſches umzuſetzen. Man nimmt es gewöhnlich dankbar 
an und bei der Eue, mit welcher man ſeinen Plat in den 
erbärmlichſten aller Wagen zu erhaſchen ſucht, unterläßt man 
es, das erhaltene Geld zu zählen. Da findet es ſich denn 
immer, daß der freundliche öſterreichiſche Beamte den öſterr⸗ 
Gulden mit 20 Sgr. Pr. Courant bezahlt. Für 15 Gulden 
Banknoten giebt der wackere Mann 10 Thaler Preußiſche 
Ku ſſen⸗Anweiſungen, und behät die Kleinigkeit von 10 Sgr. 
für ſich. Die Gef.Ufhaft im Omnibus, die ſich, nachdem fie 
zur Ruhe gekommen, gegenſenig ihr Leid lachend tlagte, hat 
berechnet, daß der freundliche Mann Früh und Abends beim 
Durchgange des Zuges taglich ungefahr 4 Ttaler verdient. 
Da derſelde aber den Reiſenden, weiche von Preußen nach 
Oeſterreich reiſen, eine ganz andere Berechnung der öſterrei⸗ 
chiſchen Banknoten macht, fo wollen wir freundiichſt auf die 
Freundlichkeit dieſes öſterreſchiſchen Beamten in Oderberg 
aufmerkſam machen. 1 


Dr 
Ei 
* 
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Theater⸗Nepertoire. 

Sonnabend, zum ten Male: „Nebucad⸗ 
nezar.“ Große Oper in 4 Aufzügen von 
Themiſtokles Solera, überſetzt von Heinrich 
Pioch, Muſik von Verdi. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Pfeffer⸗Röſel“ 
oder: „Die Frankfurter Meſſe im 
Jahre 12972.“ Romantiſches Schau: 
ſchiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. 

H. IZ. X G J. L. I. 
Prov. & v. Schl. 14. X. 6. 
F. T. & I. GF. Sr. M. d. K. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh wurde meine liebe Frau Ro: 
ſalie, geb. Bodländer, von einem heite⸗ 
ren Mädchen glücklich entbunden. 

Ujeſt, den 7. Oktober 1847. 

A. Aufrecht. 
Techniſche Section. 

Montag den 11. Oktober, Abends 6 Uhr. 
Ueber eine neue Vorrichtung auf der Dreh⸗ 
bank, Schrauben zu ſchneiden, von dem Se⸗ 
kritär d. S., Direktor Gebauer. 

woßne jept Neumarkt Nr. 27. 

W Julius Schnabel, 

Muſiklehrer. 


Das Verzeichniß der hieſigen wohl⸗ 
löblichen Kaufmannſchaft für das Jahr 
1847 und 1848 iſt zu haben bei 

zur Bartel, 

Börſenbeamter im Börſenhauſe. 


Die Ausſtellung 


des Altargemäldes von Heinrich Mücke 


dauert noch bis Sonntagz an dieſem Tage 
von 11 bis 4 Uhr. — Vergl. die Anzeige in 


dieſer Zeitung vom Iten d. M. 


Bei Leopold Freund, Herrenſtr. 25, erſchien: 


Der Winter⸗Fahrplan 


Gelb⸗Folio. Preis 1 Sgr. 


Der Taſchenfahrplau mit den neueſten 
Faheplanen in: und ausland. Bahnen und den 
Poſt⸗Courſen erſcheint in einigen Tagen. 


ſus in der jüdiſchen Religions Unter: 
richts⸗Anſtalt. Geiger. 
Bei J. J. Weber in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und zu haben in G. P. Aderholz 
Buchhandlung in Breslau (Ring⸗ u. Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke 53), A. Terck in Leobſchütz, Hei⸗ 
n iſch in Neuſtadt und Koblitz in Reichen⸗ 


Illſtrirter Kalender 


für 1848. 

Jahrbuch der Ereigniſſe, Beſtrebungen und 
Fortſchritte im Völkerleben und im Ge⸗ 
biete der Wiſſenſchaften, Künſte und 
Gewerbe. 

Folio. Geh. 1 Rthl. 

Im Verlage von G. Baſſe in Quedlin⸗ 
burg iſt ſo eben erſchienen und zu haben bei 
G. P. Aderholz, Buchbandlung in Bres⸗ 
lau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
A. Terck in Leobſchütz, Heiniſch in Neu⸗ 
ſtadt und Koblitz in Reichenbach: 


Die 
Schnell⸗Seifenfabrikation 
oder Anleitung, ohne Aenderung der Ein: 
richtung die Seife mit bedeutender Erſpa⸗ 
rung an Brennmaterial in der kürzeſten 
Zeit darzuſtellen, ſo wie aus 100 Pfund 
Thran oder Hanföl 400 Pfd. gute grüne 

Seife zu bereiten. 
Von Louis Fuchs. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Die Beleuchtung 
mittelſt Gas, Sprit⸗ und 
Gas: Aether 


und die Konſtruktion der desfallſigen Lam⸗ 


der ſechs ſchleſiſchen Eiſenbahnen. den, Kronleuchter ꝛc., ſo wie über alle 


anderen Arten der Oelbereitung, und die 
Einrichtung der desfallſigen Lampen und 
Leuchter. 


| Bon G. König. 


Eine Frau in mittleren Jahren wünſcht ein Mit 1 Tafel Abbild. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Unterkommen als Wirthin, hier oder auf dem 


Lande. 
2 Stiegen, beim Haushälter Peter, 


En Sopha und Stühle mit Roß haaren, auch 


Zu erfragen Mäntlerſtraße Nr. 4, 1 Tiſch und 1 Kleiderſchrank ſtehen zum Ver⸗ 
kauf Matthias⸗Straße Nr. 68, zwei Treppen. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 
Laut Beſchluß der letzten General Verſammlung vom 28. Auguſt d. J. ſollte der B 0 
der Raffinerie von indiſchem Zucker nicht fortgeſetzt werden. 0 
Es iſt aber darüber nicht definitiv entſchieden worden, ob der Betrieb gänzlich aufge: 
löſt oder zur Runkelrübenzucker⸗Fabrikation übergegangen werden ſoll, und war vielmeh 
eine Kemmiſſton ernannt worden, die ihr Gutachten über Aufhebung oder Umbildung es 
Geſchäfts abgeben und auch autoliſirt ſein ſollte, in Unterhandlungen wegen des Verkaufs 
des ganzen Geſchäfts zu treten. 
Wir beraumen nun hiermit eine neue General⸗Verſammlung auf 
de ur den 501 ; Bonn d. J. Nachmittags 2 Uhr 
n unſerm Lokale an, wozu wir die Aktionäre einladen, um den i u 
nn Es 2 5 ſich darüber zu erklaren: 3 ee 
ob das Geſchäft gänzlich aufgelöft, Gebäude i 0 
in welcher Art diss geſchrhen bol und Utenſilien verkauſt werden ſollen, un 
In Bezug auf die Abweſenden machen wir auf $ 3 der Statuten aufmerkſam. 
Glogau, den 21. September 18417. . 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zucker⸗ 


Raffinerie. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Am Ien und 10 cen d. M. werden fur dieſes Jahr zum letzten Mal die Sonnabend⸗ 
und Sonntag: Ertrazüge zwiſchen Brieg und Bosdorf abgelaſſen, was wir hiermit zur 


öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 6. Oktober 1847. Das Direktorium. 


Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 
Die geehrten Aktionäre der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft werden hiermit zu einer Ge, 
neral⸗Verſammlung in dem Fürſtenſaale des Rathhaufes auf 1 
Dienſtag den 26. Oktober, Nachmittags 4 uhr, h 
ergebenft eingeladen, um über Fortbeſtand oder Aufloſung des Unternehmens zu beſchließen⸗ 
Die Direktoren. 


Im Verlage von A. Goſoborski Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau er 
ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: un 


Der Arzt und die Blödſinnigkeits⸗ Erklärung 
Von Dr. Heinr. Neumann. 7 


geh. 12 Sgr. } 


＋ 2 * 
Benutzung von Dampfkraft und großen Räumlichkeiten. 
Auf einem Grundſtück, unmittelbar am ſcheffbaren Waſſer gelegen, eine Viertelstunde 
von Berlin entfernt, kann von einer Dampfmaſchine von 18 Pfexdekraft die Kraft vez 
10 Pferden, und je nach Bedürfniß unmittelbar daran liegende Lokalitäten, als: 9 11 
geräumige Scheuern, dazwiſchen befindliche eingezäunte Räume und bedeutende Plätze, he 
. Waſſer grenzend, miethsweiſe übertaffen werden. Vorzüglich dürfte ſich dieſe Gelee, 


heit beſonders gut zum Holz⸗ oder Bretterſchneide⸗Platz, Fournier⸗ und Elfenbeinſchneide nd 
ſo wie zu Walzwerken, auch zur Maſchinenbau⸗Anſtalt und dergleichen eignen. me. 
werden höflichſt erſucht, unter der Adreſſe „Benutzung von Dampfkraft und großen R 2 
lichkeiten“ Namen und Wohnung nebſt Angabe, zu welchem Zweck obiger Antrag, rg 
werden ſoll, an das Bureau der Berliner Zeitungshalle, Oserwallftrage Nr. 12 und 1 


Berlin franco einzureichen, worauf convenirenden Falls das Nöthige zu verabreden iſt. } 


— 


Für Weinbauer und Weinhändler. 
In J. O. Sauerländers Verlag in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. 
omp., in Brieg bei Ziegler: 


Bibliothek der geſammten Weinbau, Wein⸗ 
bereitungd- und Weinerziehungskunde, 


erläutert durch die bewährteſten Grundſätze der vegetabiliſch⸗organiſchen Chemie. Ein 
önologiſches Real⸗Wörterbuch, bearbeitet für Weinbauer, Weinerzieher, Weinhänd⸗ 
ler u. ſ. w., und als Leitfaden für Alle, welche ſich ſowohl dem praktiſchen, als 
auch dem naturwiſſenſchaftlichen Studium der geſammten Weinbaukunde zu widmen 
ſtreben. Von B. Kölges, Miniſterialaſſeſſor. Erſte und zweite Lieferung. gr. 8. 

EDieſe önologiſche Bibliothek erſcheint in vier 10 Bogen ſtarken Lieferungen a 15 Sgr., 
ſo daß die verehrten Herren Abonnenten das Ganze auf 2 Thlr. zu ſtehen kommt, und zwar 
macht ſich die Verlagshandlung verbindlich, für Lieferungen, die mehr als 10 Bogen betra⸗ 
gen, nur den gleichen Preis zu berechnen, und die fünfte und folgende Lieferungen, ſofern 
ſolche nöthig werden, dem Publikum gratis zu liefern. 


Der Rheingauer Weinbau, 
aus ſelbſt eigener Erſahrung nach der Naturlehre ſyſtematiſch beſchrieben, nebſt An⸗ 
hang: über Weinbehandlung, Gebrechen der Weine und deren Verbeſſerung. Von 
J. B. Heckler, fürſtlich Metternich'ſchem Weinbergs⸗Inſpektor und Kellermeiſter 
zu Schloß Johannisberg, und ſeit 38 Jahren Weinbergs⸗Eigenthümer im 
Rheingau. 15 Sgr. 
In dieſer Schrift legte der Verfaſſer, der in dieſem Fache allgemein als Autorität 
anerkannt ift, den reichen Schatz f-iner vieljährigen Erfahrungen nieder. Dieſelbe ift auch 


8 ir wo Weinbau getrieben wird, zur Einführung in den Schulen ſehr zu em⸗ 
ehlen. 


In meinem Verlage iſt erſchlenen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
und Oppeln, in Brieg bei Ziegler zu haben: 


Chriſtlicher Hausſchatz. 


Eine Sammlung 


meiſt älterer Gebete für evangeliſche Chriſten. 
Von Dr. K. W. Wiedenfeld. 


Preis 24 Sgr. 

Obiger „Hausſchatz“ beſteht in einer ſehr reichen Auswahl von Gebeten, welche vor⸗ 
nehmlich aus den Schriften älterer, berühmter Asceten zu einem neuen, alle Bedürfniffe des 
wriſtlichen Herzens umſchließenden Ganzen vereinigt worden ſind. Gebete aus den Werken 
eines Joh. Arndt, Haberman, Konr. Mel, Stark, Schmolke, Joh. Zollikofer u. A., welche 
bier zum Theil in einer verbeſſerten, den Bedürfniſſen unſerer Zeit entſprechenden Form 
wiedergegeben ſind und außerdem mit mehreren gediegenen Zugaben bereichert wurden. 

Auf die äußere Ausſtattung des Werkes, welches 46 Bg. gr. 8. enthält, habe ich die 
größte Sorgfalt verwandt. Der Druck auf dem ſchönſten weißen Velinpapier iſt ſo groß 
und ſcharf, daß er für ein hochbetagtes Auge wohlthuend fein wird. 

Solingen und Mühlheim a. Rh., im Septbr. 1847. Fr. Amberger. 


Im Befig meiner ſämmtlichen, in Leipzig perſönlich gemachten Einkäufe von Mode⸗ 
Waaren für Herren ſowohl als auch durch direkte Zufendung von franzöſiſchen und 
enaliſchen Nouveautés erlaube ich mir hierdurch ein geehrtes Publekum ergebenſt 
auſmerkſam zu machen. Es zeichnen ſich bierunter die fo ſehr zweckmäßigen Rockſtoffe 
Kalkutta, ferner Düffel, Drap de Ruſſie ꝛc., und eben fo Bukskins in den neue: 
den Muftern, wie auch Weſten in Sammt, Kaſchemir und Seide, und alle in das 
Fach der Mode für Herren gehörenden Gegenflände aus. 


— 0 
—— (Abbrechtsſtraße Ne. 57. 
Nachdem fih unfere Firm Simm u. Mugdan durch Separation auf 


gelöft hat, zeige ich hierdurch an, daß ich das Geſchäft, fo wie bisher, unter der“ 


Firma M. Simm fortſetze. Ich hoffe, mich des uns bis jetzt geſchenkten Ver⸗ 

trauens auch ferner erfreuen zu können, indem ich ſtets bemüht ſein werde, mich 
ſſen würdig zu zeigen. Sämmtliche Aktiva habe ich übernommen, fo wie alle Ver: 

pflichtungen bei mir erfüllt werden. M. Simm, früher Simm u. Mugdan. 


Hof-Opticus D. Köhn, 
aus Schwerin in Mecklenburg, 


empfiehlt ſich bei ſeiner Ankunft hierſelbſt mit ſeinem 
reichhaltigen 

@>)> Da optiſchen Waaren⸗Lager, Brillen ꝛc. 

Seine Wohnung iſt Nikolai⸗ und Herren: Straßen: Ecke 

r. 7, eine Treppe hoch, im Haufe des Herrn Brunzlow. Eingang 

im Hofe die erſte Thür rechts, 

woſelbſt er für Augengläſer⸗Bedürfende und Kunfifreunde von Morgens 8 bis 1 und 

Nachmittags von 3 bis 6 uhr zu ſprechen iſt. 
Sein Aufenthalt hierſelbſt währt nur bis zum 80. d. M. 


Verkaufslokal⸗ Veränderung. 
a ich das bisher auf der Stockgaſſe Nr. 17 innegehabte Verkaufslokal aufge: 
em derfehle ich nicht, dies hiermit zur Kenntniß bringend, einem hochgeehrten 
trauen dann einen innigſten Dank für das mir bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Ver⸗ 
— ergebenſt abzuſtarten, zugleich aber auch zu bitten, mir daſſelbe in meinem 

wo ich legt ener Nr. S in den 3 Tauben befindlichen Verkaufslokal, 
zeichneter und aer größe Fabrikation mit Verkauf verbunden habe und ſtets mit ausge⸗ 
wahren zu wollen. aare zu bedienen die Ehre haben werde, ferner und ausdauernd be⸗ 
zu den billigſten Preifen 
merkſam zu machen. 


uch verſäume ich nicht, auf die bei mir von vorzüglichſter Güte und 
zu habenden Stearin- und Apollo⸗Kerzen (68, 6 und 4) auf: 
reslau, den 8. Oktober 1817. 


— Freudenberg, Seifenfabrikant. 


Avertiſſement. 


ir uns auf u 5 R 
daß 1 nſer Girkulair ergebenſt beziehen, erlauben wir uns die Anzeige, 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2 


befindet. — Breslau, im Oktober 1847. 


H. Bühren und Comp. 
Baierſche Bierhalle, Ohlauer⸗Straße Nr. 9, 


1 
heute Sonnabend große muſikaliſche Lbend- Unterhaltung, unter Leitung des Muſik⸗ Diri⸗ 


genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 Uhr. 


Polnische Wü ice 1 
Verlag von 8. Sehletter in Hreslau, Sehn brücke r, 71. ; 
Polnisch-Deutsches und Deutsch-Poln. Wörterbüch. 


Dritte Ausgabe, 
von X. F. A. Lukasiewiez und A. Mosbach. 
2 Bände, 1600 Seiten. Preis 1 Rthl. 10 Gr. 


Nowi slownik jezyka polskiego i francuskiego 
przez Piotra Dahlmanna. 


2 tomi Cena. 15, Rıhl, 

Diese Wörterbücher übertreffen an Wohifeilheit und verhältnissmässiger Vollständig- 
keit alle bis jetzt vorhandenen lexikalischen Hiltsmittel zur Erlernung der polnischen 
Sprache. Studirenden und Geschäfts-Männern, welche mit Polen Beziehungen haben, 
sind sie ganz besonders zu empfehlen. 


Sonntag den 10. Oktober 


findet die 


— Einweihun 


des von mic wieder übernommenen, gänzlich ung neu gemalten 
und geſchmaäckvoll dekorirten 


Kaffee⸗Etabliſſements, Gartenſtraße Nr. 23, 


durch ein gut beſetztes Konzert ſtatt, und werden die Konzerte den Winter hindurch 
alle Sonntage unter Aufführung der neueſten und beliebteſten Piecen fortgeſetzt werden. 


Carl Hartmann, Cafetier. 
Von friſchen Elbinger Neunaugen 


erhielt cinen neuen Transport und empfiehlt bei Abnahme in Y, und ½g Gebinden, ſo wie 
Stückweiſe wiederum billiger als bisher: 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuyorücke Nr. 8, goldene Waage. 


Gaviar - Anzeige. 
Der zweite Transport wirklich echter aſtrachaniſcher großkörniger Caviar iſt eingetroffen: 
Schuhbrücke Nr. 65 in dem Lokal von 


Safran Moſchnikoff, 


und wird in ausgezeichnet ſchöner Qualität billigſt empfohlen. 


Dünger⸗Kalt, Kalk⸗Aſche, auch Kalkſtaub, 


offerirt billigft, die Kalk⸗Niederlage Roſenthalerſtraße Nr. 10 und Ufergaſſe Nr. 22. 


Auktion. Am 12. Okt., Vorm. 9 und, Meine gegen 11,000 Bände deutſcher, 
Nachm. 2 uhr, werde ich in Nr. 42 Breiteſtr. und 2,000 franzöſiſcher und engtiſcher 
Porzellan und Steingutwaaren, als: Teller, Bücher zählende Leſe- Bibliothek em: 
Schüſſeln, Taſſen, Kaffees, Thee- und Sahn⸗ pfehle ich dem in⸗ und auswärtigen Publi⸗ 
kannen ꝛc. verſteigern. kum zur gefälligen Benutzung. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. Der Katalog, wozu fo eben ein neuer An⸗ 

Auftion. Im. 19, Ott., Vorm. 9 Uhr, hang erſchien, koſtet 7", Sgr. 6 
werde ich in Nr. 10 Gartenſtraße aus der „ Ueber meine verſchiedenen Leſe⸗Zirkel von 
Sie bich ſchen Reſtauration, muſikaliſche In- Journalen, neuen Büchern und Ta: 
ſtrumente, als: Trommeln, und dann diverſe ſchenbüchern find die Bedingungen bei 


Schank⸗Utenſilien, als: Porzellan, Gläſer, zin⸗ 


nerne und andere Geſchirre, Lampen, 3 große 


Glaskronteuchter, mehrere große Spiegel und 
eine Feuerſpritze verſteigern. 
Mannta, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Koaks⸗Verkauf. 


Von heute ab findet der Einzelnverkauf 
der Koaks auf der Gas ⸗Anſtalt von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends ſtatt. 

Der Preis der großen Koaks beträgt Neun: 
zehn Sütbergroſchen und der kleinen Koaks 
Vierzehn Silbergroſchen pro Tonne Gruben⸗ 
Maaß. 


Da nur die fitteften Steinkohlen, aus wel⸗ 


chen überdies alle Schiefertheile beſonders 
ausgeleſen werden, von der Gas ⸗Anfalt ver⸗ 
wendet werden, fo find die Koats von der 
größten Reinheit und vorzüglichten Qualität. 
Breslau, den 5. Oktbr. 1847. 
Die Direktion der Gasbeleuchtungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Um Irrungen zu vermeiden, die durch die 
polizeiliche Veroffentlichung der Brodtaxen ent⸗ 
ſtehen müſſen, indem nur das Gewicht derje⸗ 
nigen Brodte verzeichnet iſt, die für 2 Sgr. 
gebacken werden, zeigt die unterzeichnete Ad⸗ 
miniſtration an, daß bei ihr fiets drei Sor⸗ 
ten Roggenbrod zu haben find, und zwar: 

Iſte Sorte zu 3 Sgr., Gewicht 4 Pfd., 


2te = FF 5 

desgl. 5 Dj 5 4 

Zte 5 s 1 * 8 
desgl. 5 8 5 Era 


Letztere Sorte rivalifirt in Qualität mit dem 

jetzt hier ſo häuſig verkauften fremden Brod 

und iſt dem Gewicht nach alſo ſchwerer 

als dieſes. 

Die Adminiſtration der hieſigen Dampf⸗ 
Mühle und Bäckerei. 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
daß ich mein neues Etabliſſement, beſtehend 
in Geſchirren, Sätteln, Reitzeugen, Jagd— 
und Reiſercquiſiten jeglicher Art, auf der 


mir einzufchen. 


E. Neubourg, Buchhändler, 
Eliſabetſtraße Ne. 4. 


Concert⸗ Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß morgen, Sonntag, im früher 
Menzelſchen Lokale ein gut beſetztes Concert 
ftattfindet, wozu ergebenſt einladet: 


A. Seiffert, Cafetier. 


— 3 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben heute, 


Sonnabend den Iten Oktober, ladet ergebenſt ein: 


Gutechwitz, 
Cafetier, im rothen Hirſch, Sand⸗Vorſtadt. 


Einladung 


zur Stons dor fer Bier⸗Halle 
Ning Nr. 10. 11. 
Heute Sonnabend große muſikaliſche Abend⸗ 
Unterkaſtung. Anfang 6˙ Uhr. 


Casperkes Winterivfal, 
Sonntag den 10. Oktober: 
erſtes Konzert. 


Rothkretſcham. 


Zur Tanz⸗Muſik, Sonntag den 10. Oktbr., 
ladet ergebenſt ein: * 
Robert Fiebig, Cafetier. 


Konzert Verein. 
Generat-Verſammlung heute Abend 8 uhr 
im blauen Hirſch. 

Lang. Wendland. 


. . wg, — 
Zur Tanz⸗Muſik 
N . 2 
Sonntag den 10. Oktober ladet ergebeuſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Pacht Geſuch. 


„Ein velebter Gaſthof, Reſtauration ꝛc. in 
einer Stadt oder nicht weit davon, oder an 
einer belebten Straße, wird von einem ſowohl 
ganz geeigneten als auch kautionsfahigen 
Manne zu pachten geſucht. Ein etwa damit 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 eröffnet habe. verbundenes anderes Gefhäft, Londwirth⸗ 


Reelität und prompte Bedienung wird bei 


gütigen Aufträgen und Nachfragen ſtets mein 
Beſtreben ſein. 
Traugott Boy, Sattlermeiſter. 

Eine geborene Franzöſin, welche ſchon eine 
Reihe von Jahren zur größten Zufriedenheit 
Converſations⸗Stunden ertheilt, wünſcht deren 
noch einige anzunehmen. 

Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


ſchaft ꝛc. wird ſehr gerne mit übernommen. 

Offerten werden unter 8 A. W. 8. poste 

restaute Freiſtadt in Schleſien erbeten. 
Kirſchwildlinge, 

1000 Schock einjahrige, 10 Schock veredelte 

Arpfelbäume, 12 Schock italieniſche Pappel⸗ 

bäume, 10 Schock Liguſtrum ſind billig zu 


aben bei Arlt, Kunſtgärtner. 
5 Altendorf bei Ratibor. 1 


Spardochte. 


Dieſe nach chemiſch⸗phyſikaliſchen Grund⸗ 
ſätzen fabricirten Dochte, für alle Arten Oel⸗ 
lampen geeignet, erzeugen ein ganz weißes, 
intenſives, dem Auge wohlthuendes Licht, wäh⸗ 
rend ſie zugleich den doppelten Vortheil ge⸗ 
währen, daß ſie kaum täglich einmal geputzt 
zu werden brauchen und daß durch ſie jeder 
Oelverſchwendung vorgebeugt wird. 

Ich empfehle dieſes gemeinnützige Fabrikat, 
deſſen bereits ſo allgemein gewordene Ge⸗ 
brauch das beſte Zeugniß für ſeine Zweckmä⸗ 
ßigkeit abgiebt, en gros und en detail zum 
Fabrikpreiſe, wobei ich zugleich aufmerkſam 
mache, daß die einzelnen Dochtpakete mit der 
Chiffre des Erfinders L. W. verſehen ſind. 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
Von heute ab empfange ich täglich 


friſche Auſtern und 
Seeſiſche. 
Julius König. 


Friſche Auſtern 


Fülleborn u. Jacob. 
Elbinger Neunaugen 


empfingen per Dampfwagen und empfehlen 
billiger: 


Fuͤlleborn u. Jacob, 


Oblauerſtraßenecke Nr. 15. 


Elbinger Neunaugen 
empfing und empfiehlt: 
II. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke Nr. 56. 


Elbinger Neunaugen 


in ½% und ½6 Fäßchen empfiehlt billigſt: 


Theodor Kretſchmer, 


Karlsſtraße Nr. 47. 


Elbinger Neunaugen 


in zweiter Fuhrſendung empfehlen nebſt fet⸗ 
tem geräucherten 


Silber⸗Lachs 


Lehmann und Lange, 
Ohlauer ſtr. Nr. 80. 


Krautverkauf. 


Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
verkauft ſchönes Kraut auf dem Beete und 
in Schocken. 


Fette Milch 


von holländiſchen Kühen verkauft von 7 uhr 
jeden Morgen ab das Quart zu 1½ Sgr.: 
C. Hauch, Neumarkt Nr. 28. 


Grünberger Weintrauben. 


Durch täglich friſche Sendung per Poſt em⸗ 
pſiehlt in beſter Qualität in Fäßchen wie im 


Einzelnen billigſt: 
Johann Carl Elsner, 


Reuſcheſtraße Nr. 60 


—— — — 
Grünberger Wein. 
Wegen des ungünſtigen Wetters verſpätet, 
erhalte erſt heut den erſten Transport ſchö⸗ 
ner Trauben. Herrmann Stefke, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63. 
Champaaner:Wein, d. Fl. 1 Rthlr., 
aus weißem Bordeaux⸗Wein, von vorzüglicher 
Güte, empfiehlt: Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Stearin⸗Lichte a Pack 9 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen I. a Pack 11 Sgr. 
ApollosKerzen II. à Pack 11 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pack billiger, empfiehlt: 
Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Ofen⸗Requiſiten, 

als elegante Ofenvorſätze, Garnituren, Ge⸗ 
räthſchaftsſtänder, Kohlenkaſten, Meſſing, Aſch⸗ 
kaſten und dergleichen Thüren, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 

die Eiſenwaaren⸗Handlung von 

Herz und Ehrlich, 

R eſtraße Nr.] 2, im goldnen Schwerdt, 

3 8 Ae den 3 Mohren. 


Eine ſchöne Bouſſole nebſt Zubehör, 
ein gutes Theodolit von Liebherr und 
ein großes Neißzeug für Geometer 
ſind mir zum Verkauf zu ſehr billigem Preiſe 
übergeben worden. 
Arnold Schleſinger, 


— —[—̈—ͥ —— ſ·— 
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Als Abſteige⸗Quartier 

iſt ein Quartier don 6 Zimmern, Alkove, En⸗ 
tree, Küche, Keller, Bodenkammer und Bo⸗ 
denraum in der 2ten Etage, und ein Quar⸗ 
tier von 4 Zimmern in der Zten Etage, au⸗ 
ßerdem auch Stallung für 4 Pferde nebſt 
Wagenremiſe in dem Hauſe Niknlaiſtraße 44 
ſogleich zu vermiethen, woſelbſt das Nähere 
im Aten Stock zu erfahren. 


Sogleich zu beziehen: Saudstrasse Nr. 12, 
3te Elage, 6 Zimmer, Küchenzimmer und 
Beigelass, neu gemalt. Auch zu theilen. 

Termin Ostern: Heiligegeiststrasse Nr. 21, 
in der Isten Etage 4 Zimmer, Alkove, 


Beigelass, Balkon; 3 Zimmer, Alkove, 
Beigelass. 

te Etage bald zu beziehen: 3 Zimmer, 
Alkove, Beigelass. 


4te Etage: 2 einzelne Zimmer. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küchen⸗ 
ſtube, nebſt einigen Kabinets, iſt Kloſterſtraße 
Nr. Ia. zu vermiethen und zu Weihnachten 
zu beziehen. 


. Zu vermiethen 

ein offenes Gewölbe: Junkernſtraße Nr. 31. 
Hotel garni in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 

ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 

Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabel. 


Tauenzienplatz Nr. 3 
iſt eine Parterre-Wohnung zu vermiethen und 
Weihnachten zu beziehen. 
Näheres daſelbſt bei Moritz Hauffer. 
Elegant möblirte Quartiere 
mit Stallung ſind für jede Zeit zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 


— r ———ů— 
Ein Keller, 

groß und trocken, iſt bald zu vermiethen: 

Biſchofsſtraße Nr. 16. 

Zu Weihnachten, auch ſogleich iſt Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 69 der erſte Stock im 
Ganzen oder auch in zwei freundlichen Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 

Das Gräupner⸗Lokal 
Neue Junkernſtraße Nr. 12 iſt beſonderer 
Verhältniſſe wegen zu übernehmen. 

Eine gut möblirte Stube, 

eine Stiege hoch, für einen oder zwei Herren, 
iſt nebſt Bedienung für den monatlichen Preis 
von vier Rthlr. bald zu vermiethen. Näheres 
Oder⸗Vorſtadt am Wäldchen Nr. 10, beim 
Haus wirth. 

Eine hohe Parterre⸗Wohnung, t, 
die ſich zu einem Verkaufs ⸗Geſchäft eigne 
iſt Hummerei Nr. 27 zu vermiethen. 

Sofort zu vermiethen, 
möblirte und unmöblirte, große und kleine 
Stuben, in Iſter Etage, im früher Kroll'ſchen 
Bade. Näheres daſelbſt par terre, 

Veränderungshalber ift eine freundliche Woh⸗ 
nung zu vermiethen Roſenthaler⸗Straße 10a. 

Gut möblirte Zimmer ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate ſtets zu vermiethen: Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 5, bei R. Schultze. 


Zu billigen aber 
festen Preisen 


oflerirt: 
echte brabanter, feine Sardellen, 
neuen holld. fetten Süssmilch-Käse, 
fetten schweizer Käse, 
neue fette holländ. Voll-Heringe, 
neue Fett-Heripge, 
neue engl. Voll-Heringe, 
neue Berger Heringe, 
neue 2 Adler Küsten-Heringe, 
Elbinger Neunaugen, 
marinirte Heringe, 
marinirte Zwiebeln u. Pfeflergurken, 
feines Provencer- und Speise-Oel: 


€. F. Rettig, 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 38, 


zu den 7 Sternen. 


Wer eine noch im brauchbaren Zuftande 


bas. Stockpreſſe 
zu verkaufen hat, wolle ſeine Adreſſe abgeben 
Reuſcheſtraße Nr. 27. 
In Commiſſion empfingen: 
eine kleine Partie importirter alter Ci⸗ 
garren, die wir billig offeriren. 


H. Bühren u. Comp., 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 2. 
Bauſchutt 
kann aus dem Hofe Nr. 32 Werderſtraße 

im Bürgerwerder weggefahren werden 


Junge Wiener Spitze ſind zu verkaufen 
Schmiededrücke Nr. 42, im Hofe rechts 1 Stiege. 


Ein neuer ſtarker Handwagen mit eiſernen 


Karlsſtr. 16. Achſen ſteht zum Verkauf: Univerfitätöplag 19, 


am 


Die in neuerer Zeit häufig an mich ergans 
genen Fragen, welche Dame ich zum Klavier: 
Unterrichte rekommandiren möchte, wenn meine 
immer mehr beanſpruchte Zeit meinen Unter⸗ 
richt nicht zuließe, beehre ich mich nunmehr 
dahin zu beantworten, daß ich die Klavier⸗ 
lehrerin Fran von Flemming (Berren- 
Straße Nr. 20 wohnhaft) den werthen Fa⸗ 
milien, welche den muſikaliſchen Unterricht ih⸗ 
rer Töchter gern von Damen geleitet ſehen, 
auf das angelegentlichſte empfehlen kann. 
ku Minna Rabin, Pianiſtin. 

Junge Leute, die das Feldmeſſen und Wi: 
velliren gründlich erlernen wollen, können An⸗ 
leitung unter leichten Bedingungen bei einem 
vereideten Geometer erhalten. Das Nähere 
bei dem Kaufmann Herrn Schwarzer, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Löwen. 


Ein Commis, 


der polniſch ſpricht, tüchtiger Verkäufer und 
mit guten Atteſten verſehen iſt, findet ſofort 
in einem bedeutenden Spezerei-Geſchäft in 
der Provinz eine Anſtellung durch 

L. Beil, Agent, Nikolaiſtratze 17. 


Ein Handlungs: Commis (chriſtlicher 
Confeſſion), der fünf Jahre in einem Wein: 
und Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft die Handlung 
erlernte, ſchon mehrere Jahre als Commis 
ſervirte, und die beſten Zeugniſſe präſentiren 
kann, ſucht von Weihnachten ab ein Engage⸗ 
ment durch 

Troplowitz, Karlsſtraße Nr. 26. 


Eine Gaſthof⸗Köchin, welche immer in Gaſt⸗ 
häuſern konditionirt hat, wünſcht wieder ein Un⸗ 
terkommen in einem Gaſthof, als Köchin oder 
Wirthſchafterin, in oder außerhalb Breslau. 

Nähere Auskunft Schmiedebrücke Nr. 49, 
im Hofe zwei Stiegen, bei Herrn Kles. 

Ein unverheiratheter Amtmann, 33 Jahr 
alt, militairfrei, beſonders tüchtig im Rech⸗ 
nungsweſen und routinirt in allen Branchen 
der Oekonomie, worüber derfelde, fo wie auch 
über ſeine moraliſche und ſittliche Führung, die 
belobigendſten Zeugniſſe aufzuweiſen vermag, 
ſucht ſofort oder term. Weihnachten unter ſo⸗ 
liden Anſprüchen eine ihm entſprechende An⸗ 
ſtellung. Näheres durch den Oekonom 
ſeph Delavigne, am Neumarkt Nr. 


1. 


5 Ein Bedienter, 
militärfrei, nüchtern, mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen, ſucht hier oder auf dem Lande 
baldiges Unterkommen; Näheres beſagt Frau 
Nietſch, Oderſtraße Nr. 21. 


Mein ganz neu und elegant eingerichtetes 


Victoria⸗Hotel 


in Berlin, unter den Linden Nr. 46, 
erlaube ich mir, unter Zuſicherung der reels 
ſten Bedienung, einem geehrten Publikum er⸗ 
gebenſt zu empfehlen. 


Herrmann Obermeyer. 


Birkenpflanzen. 

Das Dominium Pathendorf, Wohlauer 
Kreiſes, bietet mehrere Tauſend Schock, auf 
2 gezogene Birkenpflanzen zum Ver⸗ 
auf an. 


Fußteppich⸗Zeuge 


in beſter Qualität, das beſte Mittel, warme 
Fußböden zu erhalten, lagern zum billigſten 
Preis in Kommiſſien in der Handlung 
Ring Nr. 12. 

Das Dominium Pavelwitz bei Hundsfeld 
beabſichtigt zu verkaufen: 

1) 200 Stück gemäſtete Schöpſe, 
2) 10 Stück gemäftete Kühe, 
3) 2 Stück gemäſtete Schweine, 
4) 500 Scheffel Pferdebohnen. 

Die beſten Grünberger Weintrauben em⸗ 
pfing und empfiehlt die verwittwete Stein⸗ 
bach, Naſchmarkt Nr. 39. 

Ein ſichtner Speiſeſchrank mit Schubla⸗ 
den ift zu verkaufen: Mühlgaſſe Nr. 7. 

Eine freundliche Stubenkammer it bald zu 
beziehen Mühlgaſſe Nr. 18, zwei Stiegen 
vorn heraus. 

Lehmdamm Nr. 5 
find Wohnungen zu vermieihen und ſogleich 
oder Term. Weihnachten zu beziehen. 
„Graupenſtraße Nr. 16 
iſt täglich friſche Milch von dem Dominium 
F 

Garten⸗Straße Nr. 34 par terre iſt ein 
möblirtes freundliches Zimmer zum 1. No⸗ 


6000 Thlr. à 5 pet. Zinſen, find fofort Zinſen, find ſofort vember billig zu vermiethen. 


auszuleihen auf eine erſte oder ſichere zweite 
ſtädtiſche Hypothek durch den Oekonom Jo⸗ 
fepb Delavigne, am Neumarkt Nr. 12. 


En tüchtiger Bedienter, unverheir., 
welcher zugleich die Gärtnerei verſteht, kann 
ſich bei mir melden. 

Tralles, jetzt Altbüſſerſtr. Nr. 30. 

Gebrauchte und neue Fenſterchalſen, ſowie 
mehre andere Wagen ſind billig zu verkaufen 
bei F. Oehmiſch, Hummerei Nr. 17. 


Breslauer Cours ⸗Be 
Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95%, Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gid. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. 

Poln. Papiergeld 977), u. 1 bez. u. Br. 
Oeſterr. Banknoten 10374, Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 92 Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90 Br. 

Brest. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4 %ũ / 993%, Gld. 97 Br. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 8. Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
— — . 

Weizen, weißer 98 Sg. 92% Sg. 87 Sg. 
dito gelber 6 „ 90 „ 83 „ 
Roggen 03 mar „u 
a. * 755 1 „ 27% ff) 4 7 
afer sss 4 an " 
Rapps 96 775 „, 88 


richt vom 8. Oktober 1847. 
Geld⸗Cours. 

Schleſ. Pfandbriefe 3, % 97% Br. 
dito dito 4% Litt. B. 101% Br. 
dito dito 3 % dito 94 ¼ Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105%, Br. 


Poln. Pfdbr., alte, 4% 95 Br. 


dito dito neue, 4% 94% u. % bez. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Br. 

dito dito 2 500 Fl. 79% Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Gld. 


dbriefe 4% 1014 bez. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 
Dee lane 3 2. Be. 7. 0 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 40% 98 ¾ bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 Br. 
dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 872 Br. 
dito dito Prior. 5% 101% Gib, 


dito dito 


Wübelmsbahn (Kofel⸗Oderb.) 4% 74 Br. 


Rheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 94% Gld. 
Sächſ.⸗Schl.(Drs.⸗Grl.) Zul. Sch. 4% 101 j 8. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60 ½ Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 75 ½ bez. u. Gld. 


Prior. 5% Serielll. 993, Br.] Poſen⸗Starg. Zuſ Sch. 4% 83 Br. 


RNiederſchl. Zweigbahn (Glogau · Sagan) 58 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zul. Sch. 4% 632, Br. 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗ Bericht vom 7. Oktober. 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 88 Br. 


dito Prior. 4% 93 bez. 
dito dito 5% 101% 
dito dito Serie III. 5% 


u. Gid. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — | 


dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Br. 

dito Litt. B. 4% 98%, Br. 
Köln⸗Minden 4% 94°, bis 7% bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 75%, Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100% etw. bez. ! 


f Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4, 2 


zu machen. Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 685, u. 3% bez. 
99%, bez. Poſen⸗Stargarder 4% 82 etw bez. u. Gld. 


Fonde⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3%, % 92 ¼ bez. 


Poſener Pfandbriefe 4% alte 101¾, bez. 


dito dito neue 3% % 92 bez. 
Polniſche dito alte 4% 94% Gld. 
dito dito neue 4% 94 ½ Gld. 


Univerſitäts⸗ Ster warte i 
n 5 Thermometer j 
7. u. 8. Oktober.] Barometer Wind. Gewölk. 
immens. äußeres Aen.. l 
Abends 10 uhr. 27 9, 08 f 7, 300 A, 3] 0, 6 32» 2 übermöllt 
Morgens 6 Uhr. 8, 88 ＋ 7,10|+ 4, 4] 0, 4 31 O 15 
Nachmitt. 2 Uhr. 8, 247 8, 50. 9, 4] 1, 6 166 Sf halbheiter 
Minimum 8, 20 7 7,05|+ 4 3] 0, 4 [16° 
9, 180 ＋ 8, 7507 10, 0| 1, 6 [32° 


Maximum 
8 


Temperatur der Oder + 6, 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


